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Um die Auslösung des Preußenparlaments
Beschluß des Oreimännerkollegiums:

«Der Landtag wird nicht aufgelöst ."
Im Zimmer des Landtagspräsidenten Kerrl trat das

Dreimännerkollegium zusammen.
Ministerpräsident Braun und Staatsratspräsident
Adenauer sprachen sich gegen eine Landtagsauslosung

im gegenwärtigen Moment aus.
Dazu gab Staatsratopräfident Adenauer  folgende Er»
klärung ab : „Eine Auflösung des Landtags auf Grund des
Artikels 14 der preußischen Verfassung setzt voraus , daß
lebenswichtigen Interesse » des Landes Preiigen auf andere
Weise als durch Auflösung und Neuwahl de» Landtages
nicht genügt werden kann . Ich kann nicht anerkennen , daß
dieser Fall vorliegt . Die gegenwärtige Verteilung der Regie-
rungsaewalt in Preußen zwischen Staatsregierung und
Relchskonnnissaren schädigt aber unbedingt lebenswichtige
Interessen Preußens und kann nach Lage der Sache allem
durch die Wahl eine » Ministerpräsidenten durch den .Land¬
ing beseitigt werden . Ich habe aber gute Grunde für die
Annahme , daß diese Wahl durch Auflösung und Neuwahl
»es Landtages nicht beschleunigt , sondern im Gegenteil ver¬
zögert und eventuell erschwert wird.

Ministerpräsident Dr . Braun
hat feine ablehnende Haltung gegenüber einer Landtags-
Auslösung u. a . mit dem Hinweis darauf begründet , daß
zurzeit nicht die geringste Veranlassung für die preußische
Politik vorlicge , den Landtag aufzulösen . Insbesondere sei
rine Reichstagsauflösung kein Anlaß dafür , auch das preu¬
ßische Parlament neu zu wählen , zumal er der Meinung
lei, daß auch die Reichstagsauslösung im jetzigen Augenblick
licht unbedingt notwendig gewesen sei. Die Auslösung sei des¬
halb nicht zu erstreben , weil «ine wesentlich andere Zujammen-
setzung des Parlaments aus Neuwahlen zurzeit nicht zu er¬
warte » sei.

Nochmals Oreimänner -Kollegium?
Popen lädt nur Kerrl und Adenauer ein . — Braun

ausgeschatlet.
Berlin . 6. Februar.

Nachdem am Samstag nachmittag das sogenannte Drei«
Männerkollegium , bestehend aus dem Präsidenten des preu«
ßifchen Landtages , Kerrl , dem Präsidenten des preußischen
Staatsrats , Adenauer und dem Ministerpräsidenten Braun
sich gegen die Auslösung des Landtages ausgesprochen hat¬
te, hat der Reichskommissar für Preußen . Vizekanzler non
Papen,  den Staatsrat erneut am Montag nachmittag
einberufen.

Die Einladung erging jedoch nur an Adenauer und
Kerrl . nicht dagegen an Ministerpräjident Braun , da der
Reichskanzler der Auffassung ist. daß Braun keinen Siy
im Dreimännerkollegium mehr hat . In diesem Aast würde
das Kollegium in den Mitgliedern von Papen und Kirrt
eine Mehrheit für die Auflösung des Landtags umfassen.
E» ist anzunehmen , daß . falls diese Asicht in die Tat um»
gesetzt wird , die Regierung Braun beim Reichsgericht
Schritte einleiten wird , um die verfassungsmäßige Unmög¬
lichkeit eine » solchen Verfahren » feststellen zu lassen.

Kommunalwahlsn am 12 . Marz
Auslösung der kommunalen Verkrelungskörperschasten.

Berlin . 6. Februar.
wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitleilt . hat

da» vreußisch « Staatsminifterium (Kommissare des Reiches)
durch Verordnung sämtliche kommunalen vertrelungskör-
perschaften aufgelöst . Die Rechtsgrundlage dieser verord-
nung ergibt sich au » den einzelnen Gemeindeverfassungo-ßehen. In denen da»Staatsminifterium ermächtigt ist,cch Verordnung gemeindliche vertrelungskörperschasten
aufzulöfen . Jur Verbilligung der hierdurch erforderlich
werdenden Neuwahlen hat das Staatsminifterium (Kom¬
missare des Reiches ) gleichzeitig beschlossen, den Wahltag
für die Neuwahlen sämtlicher ausgelöster kommunalen Vcr-
trclungskörperschaslen einheitlich , und zwar so sestzusehen.
daß die Auslegung der Wählerlisten zugleich mit der Ausle-C  der Wählerlisten für die Reichstagvwahl erfolgen

. Al» Wahltag ist demgemäß der 12. März 1933 fest-
worden.

Oie Politik des Zentrums
Für Bildung eine » Not - und Arbeitsgemeinschaftspakte ».

Berlin , ö. Februar.
Vor dem Reichsparteiausschuß des Zentrums hielt am

Sonntag der Parteivorsitzende K a a s eine programma¬
tische Rede über die Politik des Zentrums , in der er zu¬
nächst auf seinen Briefwechsel mit Reichskanzler Hitler cin-0 1100 bemerkte, daß das Zentrum bereit war, eine fach-Reglerungsarbeit zu ermöglichen . Für die Zentrum »-
Partei gebe es niemals  einen Frieden der Unter¬
werfung.  sondern immer  nur einen Frieden der e h r-
lichen Verständigung  und loyaler Zusammenarbeit.
Er erhebe daher heute erneut seinen Ruf zur Bildung de»
Not - und Arbeitsgemeinschaftspaktes und weise insbeson-
oere die Vorwürfe zurua . Die man gegen die Politik der
letzten 14 Jahre erhoben habe.

Der Redner führte dann weiter aus , das Zentrum wer¬
de beim Endkampf um Deutschlands äußere Freiheit und
Gleichberechtigung jede Regierung Unterstützen . Im Innern
kämpfe, es für eine Rechtsordnung , die den Grundsätzen der
christlichen konservativen Staatsführung entspricht und stre¬
be die geordnete Kontrolle eines Parlaments über die
Staatsfuhrung an . Die zentrale deutsche Aufgabe sei und
bleib «, die Schäden der Wirtsct-aftskrise zu überwinden und
die Arbeitslosigkeit zu bannen . Das Lcbensprinzip liege
weder rechts noch links , sondern sei das der aufbauendenMute.

Neue Notverordnung
Beschränkungen der Presse - und Versammlungsfreiheit

. Verlin . 6. Februar.
Amtlich wird mitgeteilt:
Bel Amlsanlcilt Halle die Reichsregierung vor der

Presse die Hoffnung und den Wunsch zum Ausdruck gebrach »,
es möge ihr kein Anlaß geboten werden , frühere Beschrän¬
kungen des Verfammlungs - und prejserechts wieder ausle-
ben zu lassen . Allerdings wurde gleichzeitig die Mahnung
ausgesprochen , alles zu vermeiden , was Beunruhigung in das
Volk tragen und die öffentliche Sicherheit gefährden könnte.
Diese Mahnung ist nicht befolgt worden.

allem in der Preise sind in den letzten Tagen un¬
erhörte Beschimpfungen und Beleidigungen erhoben worden,
die eine Regierung , die ans Autorität hält , sich nicht gefallen
assen kann . Ferner hak ein Teil der presse , ganz ossensicht-

ltch Beunruhigung zu schassen und das Vertrauen zur Re-
gierung zu erschüttern . Gerüchte über angebllchc wirtschafts-
und sozialpolitische Maßnahmen der Regierung verbreitet,
die keinerlei Unterlage besahen.

Die Reichsreglerung hat sich daher veranlaßt gesehen,
dem Reichspräsidenten eine Verordnung oorzuschlagen . die
Beschränkungen de» Versammlung », und vrehrecht » enthält,
wie sie zum Teil auch früher bestanden . Diese Verordnung
gib » der Reichsreglerung nunmehr die absolute Handhabe,
ihre Autorität wirksam zu wahren und ihre Aufbauarbeit
ungestört durchzusühren . Somit dient sie dem Schuhe de»
deutschen Volkes.

Diese Verordnung , die dem Herrn Reichspräsidenten zur
Unterschrift vorliegt , wird am Montag veröffentlicht werden.

Oer Inhalt der Verordnung
Allgemeine » Demonftrationsverbot ist unzulässig.

Berlin , 6. Februar.
Ueber den Inhalt der Notverordnung über Befchrünkui «»

gen des Versammlung ?- und Presserechts werden folgend«
Einzelheiten bekannt . Politische Versammlungen
können verboten  werden , wenn eine unmittelbare Ge¬
fahr für die öffentliche Sicherheit zu besorgen ist. Sie kön¬
nen a u f g e l ö st werden , wenn zum Ungehorsam gegen
die Gesetze aufgefordert wird und Organe des Staates ver¬
ächtlich gemacht werden.

Verbote und Versammlungen unter freiem Himmel
dürfen nur kür bestimmte Ortstelle und nur ln LIn-
zelfällen , nicht aber allgemein ausgesprochen werde ».
Druckschriften,  deren Inhalt geeignet ist, die öf¬

fentliche Sicherheit und Ordnung zu gefährden , können po¬
lizeilich beschlagnahmt und eingezoge » werden . Als Ver-
botsaründ « werden bezeichne! ,- Verrat militärischer Geheim«

ntff «, Aussorvernngen zum Ungehorsam gegen dl« Gesetz«,
Aufforderungen zur Gewaltätigkeit , Aufforderung zum Ge¬
neralstreik und zum Streit in lebenswichtigen Betrieben,
Beschimpfung leitender Beamten des Staate », Verbreitung
unrichtiger Nachrichten , in denen lebenswichig « Interessen
des Staates gefährdet werden . Bet Tageszeitungen ist die
Verbotsdauer auf vier Wochen beschränkt , bei mehtmätigen
Wiederholungen kann «In Verbot bi» zu sechs Möstatest
ausgesprochen werden.

Wiederum Zusammenstöße
Der 1. Bürgermeister von Staßfurt von Gymnasiasten

erschossen.
Staßfurt . 6. Februar.

Der 1. Bürgermeister der Stadt , Kasten , der ol» sozial¬
demokratischer Abgeordneter den wahlkret » Magdeburg Im
preußischen Landtag vertritt , wurde Samstag abend von
einem 17 jährigen Gymnasiasten erschossen.

Nach einem Umzug der NSDAP , und des Stahlhelm«
war es zu politischen Reibereien gekommen , bei denen ein
Arbeiter -Samariter verletzt wurde . Bürgermeister Kasten
ließ darauf eine Person verhaften und vernahm diese in»
Rathaus . Als er sich dann in feine Wohnung begeben
wollte , trat ihm ein 17 jähriger Gymnasiast entgegen und
schoß ihn mit de» Worten nieder : „Mann , jetzt heißt es ab-
rechnenl " Kasten wurde sofort operiert , erlag aber nach ei¬
nigen Stunden seiner schweren Verletzung . Der Schüler
wurde sestgenommen.

Zwischenfälle in Mannheim
Mannheim , 6. Februar.

Die Nationalsozialisten veranstalteten am Sonntag ein»
»reistaaung in Mannheim , der ein Aufniarsch von Unge¬
fähr 8000 Nationalozialisten und Stahlhrlmleuten am Nach¬
mittag folgte . Die Aufstellung des Zuges erfolgte am
Meßplatz , auf dem verschiedene 'Redner auf die kommend«
Wahl hlnwiesen und betonten , daß der Wahlkampf in Ba¬
den in erster Linie dem „roten Mannheim " gelte.

Beim Durchmarsch durch die Neckarstadt kam es vor
allem in der Niedfeldstraße zn Zusammenstößen . Dort hat¬
ten sich Anhänger der Kommunisten und der Eisernen
Front ausgestellt , die mit Pfeifen , Pfuirufen und der In¬
ternationale die Marschierenden empfingen . ' Eiw stärkere«
Polizeiaufgebot sorgte dafür , daß die Nationalsozialisten
wieder weitermarschierten . Am Rosengarten fand nach ei¬
nem Vorbeimarsch an der Gauleitung der Aufmarsch sein
Ende.

3n der Bürgermeister FuchsStrahe wurde ein wann,
der der kommunistischen Partei angeyören soll, von einem
Ällleilnehmer durch einen Stich ln die Schulter lebensge-
sährllch verletzt . Lr muhte ln » Städtische Krankenhau » ge-
bracht werden . Der Täter ist bl» seht noch unbekannt . L»
wurden iasaesamt 15 Personen sestgenommen

Zn Notwehr erschossen
widerstand gegen die Staatsgewalk.

Mannheim . 6. Februar.
In der Nacht auf Sonntag entstand , anschließend an

einen von der Freien Turnerschaft in Seckenheim abgehal-
lenen Lall ein Streit , der durch das Eingreifen des Wirtes
und eines Polizeibeamten bald beigelegt war . Auf der
Straße setzte sich aber der Disput zwischen einigen Beteilig¬
ten fort , so daß der Polizeibeamte wiederholt zur Ruhe auf-
fordern mußte . Der 23 Jahre alte ledige Schlosser Heinrich
Seitz , der zweifellos angetrunken war . lärmte und schimpf¬
te weiter , so daß der Polizeibeamte schließlich zur Festnah¬
me übergehe » mußte . Dabei kam es zum Widerstand.

Dem Beamten wurde der Gummiknüppel und schließlich
auch das Seitengewehr entrissen und aus Ihn elngeschtagen.
Der Beamte gab , am Boden liegend , einen Schreckschuß ab.
Als Seih erneut mit dem Seitengewehr auf ihn einschlug,
schoß der Polizeibeamle ein zweite » Mal . wobei er den
Angreifer Seih in den Lauch traf . Der Tod trat alsbald
ci». Lin am widerstand beteiligter 23 Jahre alter lediger
Schlosser wurde k- stge»omine » und in das Bezirksgesängnis
cingelieferb



Vie Aenderung - esT ^eichswahlgesetzes
Ausschaltung der Splitterparteien.

Berlin . 5. Februar.
Dle bereits gemeldete auf Grund des Artikels 48 2lbfaft

II der Relchsversassung nerordnete 2lender »ng des Reichs-
Wahlgesetzes liegt nunmehr var . Daraus geht hervor , daß
«inen Wahlschein erhält wer Auslaudsdeuischer Ist und sich
am Wahltag im Inland aufhält , ferner wer zur Besatzung
von See - oder Binnenschiffen gehört und von keinem festen
Landwohnsitz polizeilich gemeldet ist.

Als Ausländsdeutsche gellen auch Aclchsangehörlge . die
lm Ausland als Beamte . AngcfleUle oder Arbeller des
Reiches , eine » deutschen Landes oder der Deutschen Rclcbs-
bahngcscllschast angestellt sind oder als Jamillenangehörige
und Hausangestellte in ihrem Haushalt leben.

Weiter heißt es : Die Kreismahlvorschläge müssen van
mindestens so viel Wählern des Wahlkreisverbandes unter¬
zeichnet sein, als Stimmen zur Erlangung eines Sitzes er¬
forderlich sind.

hat eine wählergruppe (Partei ) diese Bedingung für
einen ihrer Wahlkreisvorschläge erfüllt , so genügt für jeden
ihrer anderen Kreismahlvorschläge die Unterzeichnung von
50 Wählern.

Diese Bestimmungen gelten nicht für Kreiswahlvor¬
schläge solcher Wählergruppen (Parteien ), die mindesten»
einen Abgeordneten in den letzten Reichstag entsandt hatten.

Der Reichsminister des Innern wird ermächtigt , die zur
Durchführung dieser Verordnung erforderlichen Rechts - und
Vermaltunasvorschriften zu erlassen.

Tleue preußenkommijsare
Veränderungen durch Herrn von Papen.

Berlin . 5. Februar.
Der Reichskommissar für das Land Preußen hat den

Reichsminister a D. Freiherr von Brau»  von der
Wahrnehmung der Geschäfte des preußischen Ministeriunis
für Landwirtschaft , Domänen und Forsten , den Universitäts-
vrofessor D. Dr . K a e h l e r von der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des preußischen Ministeriums für Wissenschaft , Kunst
und Volksbildung und den Ministerialdirektor a . D. D r.
Ernst  von der Wahrnehmung der Geschäfte des preußi¬
sch; » Ministeriums für Wirt chaft und Arbeit entbunden,
und ihnen für die in den letzten Mo »at ; n geleisteten be¬
sonders wertvolle » und aufopfernden Dienste seinen wärm¬
sten Dank ausgesprochen.

Zu seinem Stellvertreter für den Geschäftsbereich des
Ministeriums für Landwirtschaft . Domänen und Forsten
und für den Geschäftsbereich de« Ministerium » für Wirt¬
schaft und . Arbeit hat der Reichskommissar für da» Land
Preußen den Reichsminister Dr. hugenberg , zu seinem Stell-
Vertreter für den Geschäftsbereich de» Ministerium » für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung den Studienrat a. D.
Ruft ernannt und sie mit der Wahrnehmung der Geschäfte
dieser Ministerien im Rahmen der Verordnung de» Herrn
Reichspräsidenten vom 20. Juli 1932 beauftragt.

Die Toten von Charlottenburg
Hitler und Göring nehmen an der Beisetzung teil.

Berlin . 6. Febrnar.
Am Sonntag nachmittag erfolgte die Beisetzung der im

Anschluß an den Fackelzug zu Ehren des Reichspräsidenten
und des Reichskanzlers m Charlottenburg bei einem Feuer-
überfall Getöteten , des Hauptwachtmeisters der Schupo,
Zauritz  und des SA -Führers M a i k o w s k i. Die amt¬
lichen Gebäude hatten halbmast geflaggt.

Die Trauerseier fand im Berliner Dom statt, der bis
aus den letzten Platz gefüllt war . Die Särge standen zu
Füßen de» Altars , vor dem neben den Angehörigen de»
Toten auch Reichskanzler Hitler und Reichsminister Göring
in SA -Uniform Platz genommen halten.

Nach der Predigt wurden die Särge inmitten eines un¬
geheuren Zuges zum Friedhof verbracht , wobei hinter dem
Sarge des Schupomannes Minister Göring , Führer und
Abordnungen der Schutzpolizei , sowie Abordnungen der
SA und des Stahlhelms marschierten . Dem Leichenzugs
des Sturmführers folgten Dr . Göbbels , Graf Helldorf und
die SA -Formationen . Hitler selbst war ins Neichskanzler-
palais zurückgekehrt . Am Grabe prach Dr . Göbbels,
während Graf Helldorf  für Hitler einen Kranz nieder-
legte . Der Sarg des Polizeibeamten wurde in leine Ichlesi-
fch»> Heimat überführt.

politischer Rundblick
keine Zwangskonversion beabsichtigt.

In der Sitzung des Neichskabinelts ist einmütig zum Ausdruck
gebracht worden , daß eine Zwangszinskonversion durch die Negie¬
rung nicht erklärt werden soll. Eine entsprechende amtliche Be¬
kanntmachung solle der Oesscntlichkeit übergeben werden . In Re¬
gierungskreisen verweist man erneut auf die vor einige » Tagen
abgegebene Versicherung , daß überhaupt keinerlei Experimente auf
wirtschaftlichem Gebiet vorgenommen werden sollen.

Falsche Gerüchte über ein Gcsamtmoratorium für die
Landwirtschaft.

In einer Reihe von Zeitungen sind Meldungen verbreitet
über ein Gesanitmoratorium für die Landwirtschaft . Bon zustän¬
diger Seite wird sestgestellt , daß alle diese Nachrichten , die offenbar
von übelwollender Seile verbreitet werden , keinerlei Unterlagen
besitzen, und das, sich alle diese Dinge zurzeit noch im Stadium der
Prüfung bejinde ».

Falsche Behauptungen.
In einer politischen Korrespondenz ist davon die Rede ge¬

wesen . daß die Reichsregierrmg entsprechend der Regelung in Preu¬
ßen auch in anderen Ländern Reichskommissare einsetzen wolle.
Oiese Behauptungen werden von unterrichteter Seite als absolut
falsch bezeichnet.

Haager Vorentscheidung im pleh -Streit.
Der Internationale Gerichtshos im Hcuig hat eine Borent-

scheidung in dem deutsch-polnischen Pleh -Streit bekanntgegeben,
der im Mai v. I . von Deutschland im Haag anhängig gcinacht
wurde . Die polnische Regierung halte den Einwand der Unzu¬
ständigkeit des Haager Gerichtshofes erhoben . Der Gerichtshos hat
unter Zurückweisung des polnischen Einwandes entschieden , daß er
seine Stellungnahme zu diesem Einwand mit dem Verfahren zur
Hauptsache verbindet , uni in ein und demselben Urteil zugleich
Über den Einwand zu entscheibew

Aus Kessen und Nassau.
Frankfurt a . M . (Der vermißte Lastkraft¬

wagen  w i e d e r g e f u n d e n .) Kürzlich wurde berichtet,
daß ein Lastkraftwagen , der am 24 . Januar von hier nach
Hannover mit einer wertvollen Ladung unterwegs war , am
Bestimmungsort nicht eingetroffen ist. Inzwischen konnte
das Auto in Wltzenhausc » bei Kassel ermittelt werde » . Der
Chauffeur konnte mit dem Wagen nicht weiterfahren , da
er eine größere Reparatur ausführen lassen mußte.

** Frankfurt a . IN. (Die F r a n k s i r t e r „Arbei¬
terzeitung " verböte  n .) Der Regierungspräsident
in Wiesbaden hat die hier erscheinende „Arbeiterzeitung"
auf die Dauer von 14 Tagen verboten . Das Berbat ist er¬
folgt wegen Aufreizung zum Generalstreik.

*♦ Wiesbaden . (Das Opelbad auf dem Aero¬
be r g genehmigt .) Die vereinigten technischen und
wirtschaftlichen Ausschüsse der Stadtverordnetenversamm¬
lung haben beschlossen, das von Geheimrat Dr . Wilheln«
Opel gestiftete Kur -Schwimmbad nach dem Projekt von
Professor Schuster -Frankfurt a . M ., Architekt Fabry -Wies-
baden und Gartenarchitekt Hirsch-Wiesbaden auf dem
Neroberg zu errichten . Als Anerkennung für den hochher¬
zigen Stifter erhielt der neue und sicherlich sehr zugkräf¬
tige Werbefaktor Wiesbadens den Namen „Opel -Bad am
Neroberg ". Der Einbau eines Bassins im Luft - und Son¬
nenbad Unter den Eichen wurde vorerst noch zurückgcstcllt.
Es toll geprüft werden , ob der Bau eines neuen Bolks-
bades an der Klostermühle oder an einer anderen geeig¬
neten Stelle nicht vorteilhafter sei. Auch für diesen Zweck
hat Geheimrat v. Opel 20 000 Mark der Stadt gescijenkt.

** Wiesbaden . (Unfall oder  U e b e r f a l l ?) Auf
dem Bebelplatz in Biebrich wurde abends der 34iährige
Schmied D. besinnungslos auf der Erde liegend aufgcfun-
den . Der Mann hatte erhebliche Verletzungen am Kopf und
lm Gesicht und mußte dem Krankenhaus zugeführt wer¬
den . Es war noch nicht festzustellen , ob ein Unfall vorliegt
oder ob der Mann das Opfer eines Ucbcrfalls geworden ist.

— Limburg . (Frankfurter Schupokommando
ln Limburg  st a t i o n i e r t.) Stuf Anordnung des
Regierungspräsidenten ist ein Kommando der Frankfurter
Schutzpolizei nach Limburg gelegt worden , um von hier
aus In weitem Umkreis den Sicl-erheitstncnst zu versehen.
Das Kommando , ein Leu ' nant mit 20 Mann und zwei
Kraftfahrern , wird ständige Streifen durch den Ihm zuae»
teilten Bezirk unternehmen , der im wesentlichen den We¬
sterwald und den Kreis Wetzlar umfaßt . Wie lange das
Kommando in Limburg bleiben wird , ist vorläufig noch un¬
bestimmt.

** Limburg . (Vau einer Wasserleitung ab-
gelehnt .) Der benachbarten Gemeinde Elz war vom
Landrat ein Gesamtkostenplan für den Bau einer Wasser¬
leitung aufgemacht worden , da Elz . eine 4000 Einwohnerghlcnde Gemeinde vor den Toren Limburgs, noch keineasserleitung besitzt. Die Gemeindevertretersitzung hatte
sich nun mit dem Antrag auf Ermöglichung des Baue»
einer Wasserleitung im Rahmen des Arbeitsbeschaffungs-
Programms durch Gewährung eines Darlehens von
1)00 000 Mark zu 5 Prozent auf 25 Jahre zu beschäftigen.
Die Gemeindevertretung lehnte iedoch mit einer Stimme
Mehrheit den Bau der Wasserleitung ab , da ein solck-e»
Projekt in dieser Notzeit nicht tragbar erscheine.

Limburg . (Sühne für einen Kinder-
mord .) Das hiesige Schwurgericht verurteilte eine 20-
jährige Hausangestellte aus Dillenburg . die ihr neugebo¬
renes Kind getötet und die Leiche in einen Mülleimer ge¬
worfen hatte , unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu zwei Jahren Gefängnis . Nach Verbüßung von
sechs Monaten soll die Reststrafe für eine dreijährige Be¬
währungsfrist ausgesetzt werden.

** Freiendiez . (Freiendiez weiter gegen
Eingemeindung .) Gegen die Eingemeindung nach
Diez nahm eine Bürgerversammlung der über 3000 Ein¬
wohner großen Gemeinde Freiendiez erneut Stellung.
Auch hierbei wurden alle derartigen Pläne sck-arf abge¬
lehnt Freiendiez sei eine gesunde Gemeinde , die in eige¬
ner Venvnltuna ihre Geschicke meistern könne . Erltnials
fand in der Versammlung aber auch die Lag2 von Diez
eine sehr sachliä)e Würdigung und man gelobte sich, die
mirtsci-aftliche Annäherung beider Gemeinwesen mehr als
bisher zu pflegen . Durch Stärkung der beiderseitigen
Wirtschaft lasse sich am besten die Selbständigkeit der bei¬
den Gemeinwesen erhalten.

" Idstein i. T . (Keine Schließung der Techni¬
schen  S t a a t s l e h r a n st a l 1 ). Wie die Direktion der
Technischen Staätslehranstalt für Hoch- und Tiefbau in
Idstein mitteilt , sind Gerüchte, nach denen die Anstalt in¬
folge der preußischen Verwaltungsrefvrm bereits geschlossen
fei oder wenigstens mit der Schließung gerechnet werde»
müsse, frei erfunden . Die Anstalt ist im Gegenteil den Um¬
stände» entsprechend gut besucht und wird gerade von den
Rhein - und Saarländern stark bevorzugt , ebenso vom We¬
sterwald und dem Lahntal wegen der billigen und guten
Lebensoerhältnisse und der schönen Lage des Städtchens.
Di« Einrichtungen der Anstalt wurde » sogar im letzten Jahr
erst nach den neuzeitlichen Grundsätzen weiterhin ausgebaut.

• * Altenkirchen . (Großfeu « r im Westerwald .)
Aus bisher ungeklärter Ursache entstand im Wohnhaus des
Landwirts Limbach in Hahn ein Großfeuer , das rasch um
sich griff und das Anwesen bald in Schutt und Asch« legte.
Trotz der angestrengten Arbeit der Feuerwehr griff der

en des Landwirtslirotz der angestrengten Arbeit der Feuerwehr griff
Brand auch auf das angrenzende Anwe
Schneider über . Da Wassermangel Herr i, . ..
dieses ein Raub der Flammen . Als Ursache wird Kurz-»  vermutet.Der erhebliche Schaden ist größtenteils

Versicherung gedeckt.
Kassel. (Ein geborener Verbrecher ) . Das hie-

ig« Schwurgericht verurteilte
friedlich August Zeiß aus Ka
tiftung zu drei Jahren Zuch

den 30 Jahre alten Schlosser
sei wegen vorsätzlicher Brand-
Haus und fünf Jahren Ehr-

»erlust. Der Angeklagte , der bereits im 16. Lebensjahre zum
ersten Male wegen Diebstahl bestraft war . und in den ver-.
aanacnen zwölf Jahren nicht weniger als 25mal vor Gericht
ftand , war im November 1932 in Dresden nach zweijähriger
Gefängnisstrafe entlasse» worden und nach Kassel gekommen.
Als die 160 Mark des Arbeitsverdienstes Im Gefängnis zu
Ende waren , griff er zu dem verzweifelten Mittel , in seinem
möblierten Zimmer das Bett mit Petroleum zu begießen
und anzuzünden , um auk dieje Weise Unterkunft im Ge¬
fängnis zu finden.

Ans Overrirsel
— Einen Fackelzug veranslallelen gestern abend

auch hier die Vaterländischen Verbände , NSDAP , und
Stahlhelm . Mit klingendem Spiel durchzog man die
Kauplslraßen der Stadt , Um dann aus den Wiesen an
der Allee Ausstellung zu nehmen . Kier sprach ein Red-
ner , dessen Rede durch Lautsprecher verbreitet wurde,
über das einige Deutschland beim Ausmarsch 1914 , Uder
1918 und preiste das Wiedererwachen In 1933 . Sein
keil und Koch galt Adolf Killer und dem Vaterland.
Nach Absingen des Deutschlandliedes fehle stch der Zug.
der etwa 260 - 280 Teilnehmer zählte , nach Bommers-
Helm in Bewegung . Auch hier wurde nach dem Durch,
zug vor dem . Grünen Baum " Kalt gemacht und die
Rede wiederholt . Dann löste stch der Zug aus . Zu
irgendwelcher Störungen kam es . was wir tn Oberurfel
für selbstverständlich halten , nicht . Line Abteilung Schutz,
pollzet , dle hinter dem Zuge hersuhr , war lediglich de-
ordert worden , da die Grippe auch die hiesige Polizei
nicht verschonte.

— Vorahnung ? Ein schwere« Pferd, da« ein jun¬
ger Mann von Usingen zu einem Pserdemetzger tn Frank-
surl bringen sollte , schien eine Vorahnung von seinem
Schicksal zu haben . Es legte sich an der Allee mitten
au die Straße und war durch nichts mehr zu bewegen,
au zustehen . Es bildete sich sofort ein starker Menschen-
au lauf , der sich in der Kauplsache mit beratender
El mme an der Beseitigung des „Verkehrshindernisses"
beletligie . Doch fanden sich Leute , die herzhasi ansaßlen
und nach vielen Mühen konnte das Pferd auf einen
Transporlwagen verladen werden . Obwohl alle Sorg¬
falt dabet angewendet wurde , glaubte ein „Mitglied des
Tierschutzvereins '' Einspruch erheben zu müssen . Na !«
schlüge , wie es anders .gemacht werden könnte , gab er
nicht , auch zum Milansassen sühlle der Kerr sich nicht
berufen und , wie gesagt , mit der Theorie allein war tn
diesem Falle auch denr Pferd nicht zu Helsen.

— Ein Aulo im Graben . Gestern morgen wurde
dle Polizei angerusen und ihr milgeletl », daß an der
Kohemark ein Herren -, resp . srauenlo es Auto im Graben
liege . Die Polizei beaustragle ein h esiges Autogeschäsl.
da « Fahrzeug abzuschleppen und icherzuslellen . Als
man jedoch an Ort und Sielle kam . war das Aulo ver«
schwunden . Die Ermlillungen nach der Nummer ergaben,
daß das Aulo aus Oppenheim stammte und nach hier
verkauft ist. Es war bet einer Probefahrt des jetzigen
Besitzers in den Graben geraten , aber auch von diesem
wieder geborgen worden.

— In Slierfladf verstarb am Samstag der Land-
wirt Ketnrich Sulzboch 3 im 85 . Lebensjahre . Mil ihm
ist der letzte Deleran Stiersladls aus dem Kriege 1870/71
aus dem Leben geschieden . Kerr Sulzbach , der heule

.nachmittag 4 Uhr ^ ur . lebten Ruhe gedellel wurde , war
auch über die Grenzen Sliersiadls hinaus als biederer
Eharakler bekannt.

Das wachsende Vertrauen . Nach der soeben
oervssenlüchlen amtlichen Statistik sind bet den vsfent-
lichen Sparkassen tm ganzen Reich vom I . Januar bis
31 . Dezember 1932 die reinen Spareinlagen (auf Spar,
büchern ) von 9 725 Millionen RM . auf 9 917 Millionen
RM .. also um 192 Millionen AM . gestiegen . Im neuen
Jahr Hai sich diese günstige Enlwicklung verstärkt fort-
gesetzt . Bei der Nassauischen Landesbank (Sparkasse)
delrägt der seil dem I . Januar 1933 tm Sporverkehr
erzielle Einlagenüdersckuß dereiis rd . 1.6 Millionen AM.
Nicht weniger als 3 500 neue Sparbücher wurden in
diesem kurzen Zeitraum ausgestellt.

S. Deutscher Iügerbundrslag . Dom I.—3. Juli
des Jahres hält der „Deutsche Iägerdund " . Sitz Berlin,
in der mitten in Deutschland gelegenen Lvwenstadi
Braunschweig seinen 5 . Deutschen Iägerbundeslag für
alle ehem . Jäger und Schützen der deutschen Armee ab.
Außer den allen Angehörigen der Feld - und Reserve-
Jägerbalatllone und aller daraus hervorgegangenenKriegs«
formationen treffen sich besonders die wackeren und lop.
seren Kämpfer des Deulschen Alpenkorps , des Deulschen
Karpalhenkorps . des Schneeschuhbalalllons . der Deut-
schen Iägerdivision . der Deulschen Iäger -Radsahrerbri-
gäbe , der Finnlandkämpser und überhaupl alles , was
jemals den seldgrünen oder iorslgrünen Rock getragen
hat . Der Fesiverlaus sieht u . a . vor : Tinen Fesiumzug
durch die Stadt , eine vaterländische össenlliche Kundge-
bung aus dem Schloßplatz als Bekenntnis für Mehrer-
iüchiigung unseres Volkes und lein Treuegelvbnis für
unsere Grenzlanddeuischen . Zu Ehren der Gefallenen
des Welikrieges finde ! eine feierliche Sitzung im Landes»
Ihealer statt . Ein großes Bundetschleßen und «ine Jagd-
lrophäenausslellung umrahmt das Ganze . Auskunft zu
erhallen und Anmeldungen hierzu nur zu richten an:
Geschäftsstelle des 5 . Deulschen Iägerbundeslages tn
Braunschweig . Tel . 2899 . Sleinstraße 2 . (Verein ehem.
Jäger und Gardeschützen Braunschweig und Verband
Niedersachsen ) . Meliere Auskunft erteilen : Der „ Deut«
sche Iägerdund e. D ." in Berlin SW 48 . Friedrichs-
straße 235 , sowie die Vorsitzenden der örllichen Vereine
ehem . Jäger und Gardeschützen.

Berantworllich für Redaktion , Druck und Verlag : *
Fritz W. A . Krügen bri  u k. Bad Homburg . Telefon 2707
Druck und Verlag : Otto Wagcnbreth « Ev .. Bad Homburg



msBad Homburgi
§ tnfcrfeft Des MerMIslhe»Sraucnocrcins.

Der Bad Komburger Dalerländische Frauenverein
halle seinem diesjährigen Winiersesi durch eine Aktion
ijir das deuische Volkslied im Programmatischen des
Avends eine besonders wertvolle kulturelle Note verliehen.

Form eines Liederspiels , das sich in süns Bildern
adrollle und zu denen Fräulein Lore Seefrtd als

Deutsches Dolklied " wirkungsvoll den verbinden «« Text
l'vrach. hdrle man in ganz glücklicher Zusammenstellung
das Bekannteste aus unserem Liederschatz. Don den de-
landers szenisch gut zusammengesieülen Bildern siieg als
rsies - Bor dem Tore ", es folgten dann in kurzen Ab.

„cinden . Aus der Wände,schass . ..Sludentenzeii " . . In
der Spinnstube ' und . Am Rhein ". Man begab sich
leilweise etwas allzu stark in das Romantische . Halle
vielleicht als Vorbild manche Zeichnung von Meisier
Spitzweg genommen und hierdurch die Anforderung an
die Laienspieler etwas erschwert ; aber der .Wille , mvg-
ltchst den künstlerischen Linien eines Spitzwegmilteus ge-
reckt zu werden , war bei allen Mtiwirkenden unverkenn-
bar Don den Solisten war es vor allem W . Proescholdt.
der ' durch seinen kultivierten Gesang desien Eindruck er-
wecken konnte . In den Damen Elmhors « und Siege,
linde Buchhold Halle er am Abend des öfteren Part,
„erinnen von ausgesprochener Mustkaltlät ; besonders
bei der letzteren war das Fundamentale der Sangeökunsl
angenehm spürbar . Kerr Würlhen lieh sich zusrieden-
stellend als Rheinsänger an . Im „Rheindild " war es
aber ganz besonders Kerr Georg Simon als Wirt , der
krasl taisächitck vorhandener schauspielerischer Talente
und der schönen Fülle seiner Stimme zum ÄonzentraltonS.
vankt der Beteiligten wurde . In der Kelle der Einzel-
leistungen seien schließlich noch die K-rren Moses und
Io i (Sänger ) sowie Frl . Lampg (Geigerin ) erwähn ».
Schließlich waren es Mitglieder des Bad Komburger
Männergesangvereins , des Thealercluds , der Jugend-
abteitung des Dateliändlschen Frauenvereins , des Turn-
Vereins . Vorwärts ". Schülerinnen des Lyzeums und
Jugendliche her „Komburger Geselllchasl e. D " . die zur
Vollendung des Gebotenen beitrugen . Als Spielleiter
des Abends macht» sich Bernhard Scharst verdient . Ka¬
pellmeister Lübecks dirigierte mit Umsicht sein Liebhaber-
orchesier und ward dem Gesamtensemdle ein bewährter
Führer . Die Vorstellung im Kurhausthealer nahm mit
dem gemeinsamen Gesang der 1. Strophe der National¬
hymne einen essekvollen ÄuSklang.

Das Spiel der Kapellen Lübecks und Burkart in
Barräumen und Mttteisaal des Kurhauses leitete nun
zum geselligen Teil des Abends über . Eine sreudige
Uederraschung sür die Festteilnehmer war die reichhaltige
Tombola , die manch glücklichem Gewinner ein nettes
GeschtNk brachte. Bet alten und modernen Tanzweisen
vergaß man sür einige Stunden die ernste Wirklichkeit.
Mit der Genugtuung , beim Feste des Balerländischen
Frauenvereins vor allem einer guten Sache gedient zu
haben , verließ man zu später Stunde das Kurhaus.

Reue MsznWsse für 3nfl»nMc|iinptMten
an MhWbSndc» und für Mhiuuigsleiliingen.

Der Kerr Regierungspräsident hat der Stadt Bad
Komburg an weileren Mitteln zur Verfügung gestellt:
21000, - Mark sür Insiandsehungsarbeilen und 14 000
Mark sür Teilungen von Wohnungen und Umbau ge¬
werblicher Räume zu Wohnungen.

Für den ersleren Zweck kann Antragstellern von
jetzt ad ein Reichszuschuß schon gewährt werden , wenn
die Kosten sür das einzelne Grundstück wenigsiens 100
Mark betragen . Bedingung ist jedoch, daß die Arbeiten
spätestens am t . Juli beende ! sind. Als Instandsetzungs-
arbeil ist auch die völlige Kerrtchiung einer leeren
Wohnung unzusehen.

Für die Neubewilltgung eines Zuschusses ist aus
dem gleichen Grünte — nämlich möglichst sür Winter,
arbeit zu sorgen — von nun ab in erster Linie die Frage
maßgebend , ob mit den Arbeiten sofort begonnen wer.
den kann.

Wird die gestellte Bedingung nichi eingehallen . so
muß »roh etwa erteilten Vorbescheids , der schon bewillig :»
Zuschußdelrag einem anderen Anlragsieller zugeleilt
werden.

In der siädt. Bauoerwallung liegen z. Jt . noch
ca. 90 Anträge vor . die bisher wegen Mangels an Mil.
teln keine Berücksichtigung finden konnten.

Wettere Anträge sür Arbeiten , deren sosorttger Be-
ginn gesichert ist, können noch eingereicht werden.

Magislratspresseslelle.

Winterfest der Freiwilligen Feuerwehr Klr-
dorf. Im Saale zur „Germania" seierle am lehlen
Samstag die Freiw . Feuerwehr Kirdorf ihr diesjähriges
Minlersest . Mit einem schmissigen Marsch erössnele der
Spielmannszug mit der Blaskapelle der Freiw . Feuer-
wehr den Abend . Kerr Oberbrandmetster Friedrich de-
grüßte die Anwesenden , insbesondere die eingeladenen
Gäste , die Kameraden von Bad Komburg . Er sagte,
daß alljährlich während der Winlerzeit , wenn weniger
Arbeit sür den Feuerwehrmann da ist. die Feuerwehr-
leule sich mehr der Ruhe hingeben können . Nicht nur
Dienst, sondern auch Freude müsse sein, deshalb werde
jeden Winter ein Fest arrangiert , um ein paar fröhliche
Stunden in fröhlichem Kreise zu verleben und sich Aug
iu Aug aussvrechen zu können . Leider seien durch die
Gripve mehrere Mitglieder erkrankt , die auch dazu ver.
Helsen wollten , den Unterhaltungsteii des Abends zu
verschönern . Freundlicherweise aber hätte sich Kerr Wür-
Ihen, Bad Komburg . bereit gesunden , mitzuwirken . Kerr
Friedrich wünschte, lebhaft zu sein und sür gute Ehm-
mung zu sorgen , so daß sie immer gern zurückdenken
an den 4. Februar , an das Winterfest . Alle Nummern
des Programms , wie die lustigen Vorträge von Kerrn
Würthen und die Konzertstücke der Kapelle der Feuer¬
wehr waren nett u. frisch. Großen Beifall brachte der
Zwei -Akter „Der verlorene Kausschlüssel " . Danach spielte
die Kapelle zum Tanze aus. . Schw.

Todesfall . Im 81. Lebensjahr verstarb gestern
nach einer Grippeerkrankung Kerr Rudolf Keine. Der
alte Kerr » der nach dem Kriege von Kalle a . S ., wo
er journalistisch tätig war , nach Bad Komburg verzog,
war eine allseits hochgeachtete Persönlichkeit . Als an¬
erkannt guter Schachspieler besuchte er bis zuletzt noch
fast täglich den Lesesaal und das Spielzimmer des Kur.
Hauses, um dort die Zeit mit einigen Partien Schach
auszusüllen . Daß die geistige Frische dieses Mannes
auch in den letzten Jahren nicht nachlteß , ergab sich am
besten daraus , daß er der hiesigen Presse recht oft Bei.
träge lieferte, die bei den Lesern stets Gefallen fanden.

Die Grtppeerkrankungen haben in Bad Komburg
und Umgebung noch nicht merklich nachgelassen, waS
schon daraus hervorgeht , daß allein von vier Aerzten,
wie wir aus privater Quelle erfahren , über 300 Grippe-
fälle bisher gemeldet wurden . Wie in anderen Siädlen,
jo tritt die „moderne Influenza " auch in unserer Gegend
nur in ungefährlicher Form auf . Allerdings ist eg an-
gebracht , alles zu tun , um sich möglichst immun gegen
Grippe zu Hallen.

JSilftos aufnefunöen wurde in letzter Nacht in
der Tannenwaldallee ein hiesiger junger Mann . Er
wurde mit dem Krankenauto der Arbeiter - Samariter.
Kolonne (Telefon 2430 ) nach dem Allgemeinen Kran-
kenhaus verbracht : hier stellie man eine Alkoholvergif¬
tung fest.

Winterfest des Eifenbahn -Dereins Bad Äom-
bürg . Am Samstag abend Halle in den Kurhausräu-
men das diesjährige Winterfest des Komburger Eisen.
bahn .Dereins trotz zahlreicher anderer Veranstaltungen
einen sehr guten Besuch auszuweisen . Nach einem schnei,
digen Erösfnungsmarsch , gespielt von der bekannten
Adler -Iazz -Kapelle unter Leitung von Kerrn Karlwein,
begrüßte Kerr Kerslen die zahlreichen Anwesenden und
die Ehrengäste , dankte sür den so zahlreichen Besuch
und sprach den Wunsch aus , daß man ein paar recht
frohe Stunden verleben möge. Mil einem Koch auf den
Kerrn Reichspräsidenten und das Deuische Reich schloß
der Redner seine Worte . Frl . Ilmslädler trug dann
einen sehr ausdrucksvoll gesprochenen Prolog vor , wo¬
lle sie durch einen Blumenstrauß geehrt wurde . Daraus
ang die Gesangsabletlung des Vereins das Lied „Ein-
iedler an die Nacht " , wobei die gute Aussprache der
Sänger angenehm aussiel. Nach dem von der Adler-
Jazz -Kapelle gut vorgelragenen Konzertstück „Kollo,
hallo , hier Wien " sangen Frl . Elsriede Busch und Kerr
Fritz Reuter vom Thealer -Elub -Bad Komburg ein Duett
aus der Operette „Die Rose von Slambul ", das vom
Auditorium sehr beifällig ausgenommen wurde . Die
Damcnsportabtetlung des Vereins gefiel in gut etngeüblen
Freiübungen . Nachdem Kerr Kartwein einen Ezardas
mit vollendeter Technik gespielt Halle, kam der Theater-
Elud mit dem Schwank „Trudchens Schatz " zu Worte.
Es war eine hübsche Derwechslungsgeschichle, die sich erst
znm Schluß ausklärie . Die bekannten Kräfte Otto Kaiser,
Elisabeth Salchli . Elsriede Busch. Fritz Engel , Fritz Reu-
ter, Marie Elter , Guido Scholz , Elisabeih Frank und
Franz Eller degetsterlen durch ihre ausgezeichnete Leistung
in diesem wie auch in dem Mtlitürschwank „Der verliebte
Schimorek " die Zuhörer restlos . Zwischendurch wartete
die Gesangsabteilung mit zwei schön gesungenen Liedern
aus. Frl . Mari » Eller ergötzte durch eine lustige Solo-
szene besonders durch, ihre Tracht . Nach dem Schluß,
marsch spielten die Adler -Iazz -Kapelle und eine andere
Jazzkapelle unermüdlich zum Tanze . Jung und all
gönnten sich hierbei kaum eine Ruhepause , und erst am
frühen Morgen dachie man an den Aufbruch.

Verein für Geschichte und Altertumskunde.
Der nächste Geschichlsoereins -Vorlrag , den Kerr Dr . Niels
von Kolst aus Frankfurt a . M . am Mtllwoch . dem 8.
Februar , abends 8 .15 Uhr , im Kirchensaal der Erlöser-
Kirche Hallen wird , deschäsligt sich mit einem Gegenstände,
der uns nicht bloß wegen unserer engeren Keimat , son¬
dern auch im Kindlick aus die allgemein -deuischen Be-
lange in den bedrohten Ostseegebieten nahe angeht . Ein
Werner von Ursel, aus dem Geschlechle der Vögte von
Ursel, erstieg im 14. IHI . schnell die Stufenleiter der
Aemler im deutschen Ritterorden und wurde 1324 Koch¬
meister. Als solcher hat er in innerer Politik und in
Kolonisation viel sür die deutsche Sache geleistet. Damals
gab es Beziehungen von dem miilelrhetntschen Gebiet
zum Osten. Die Auswanderung aus Nassau nach Ost-
eldien und die Kandelsverbtndungen waren auch später
(z. B . unter Friedrich d. Gr .) nicht gering . Werner von
Ursel selbst ist leider schon 1330 ermordet worden . Zu

Ebenso erscheint ihm die Sperrfrist für die Rückfahrt
(11 Tage ) zu hoch. Er bringt dafür eine Verkürzung
aus 5 Tage in Vorschlag . Außerdem verlangt der GDA
die Genehmigung von Fahrtunterbrechungen auch aus
die Kinreise, die Zulassung verschiedener Reisewege aus
Ktn . und Rückreise und zum Schluß die Ausdehnung
der Fahrpreisermäßigung von 20 auf 33 '/ , ü/0. Er de-
gründet diese Vorschläge eingehend mit der Wirtschaft,
lichen Notlage der Bevölkerung.

Die Generalversammlung der »»Gängerver.
elnlgung Gonzenheim " fand am Samstag , dem
26 . Januar ds . Is .. abends 8.30 Uhr . im Deretnslokal
zum „Darmstädler Kos" statt. Der Besuch war trotz
der Krankheit vieler Mitglieder zusriedenstellend. Nach
der Erössnung durch den 1. Vorsitzenden . Kerrn Bern«
hard Kins . wurde der Jahresbericht entgegengenommen.
Er ergab , daß der Verein iin letzten Jahr durch den
Verdienst seines bewährten Leiters . Kerrn Georg Kost-
mann , aus ein arbeitsreiches und segensreiches Jahr zu-
rückblicken kann . Der Besuch der Singstunden war
recht gut , und konnten 2 Mitglieder die ehrenvolle Be¬
lobung htnnehmen , sämtliche Veranstaltungen und Sing¬
stunden besucht zu haben . Der Kassenbericht wurde von
Kerrn Spuck erstattet und ergab , daß der Verein mit
einem geringen , aber doch erfreulichen Ueberschuß ad-
schließen konnte . Die Rechnungsprüfer erstatteten Bericht,
daß die Kasse muslergüliig geführt wurde , und wurde
hieraus dem Rechner Entlastung erteilt . Zu Vorstands-
Mitgliedern wurden gewählt : 1. Vorsitzender : Bernhard
Kins , 2 . Vorsitzender : Peter Kilb , Kassierer: Fritz Spuck.
I . Schrisssührer : K . Listmann , 2 . Schrislsührer : Karl
Füller . Zu Beisitzern : Michael Eder , Franz Füller»
Wilhelm Müller und Ernst Burkhard !. Archivar ; Adolf
Burk . Im Laufe der »ich hieran anschließenden Aus-
spräche wurde beschlossen, denjenigen Mitgliedern , welche
von der heutigen Generalversammlung bis zum 31 . De-
j ember 1933 alle Deranstallungen und Singstunden de-
uchen, die Sängermlltze zu beschossen. Um auch den

.ugendlichen Sängern , die einen Verdienst noch nicht
)aben , den Beitritt zum Verein zu ermöglichen , wurde
^schlossen, denselben im ersten Jahre ihrer Mitglieder«
chast den Beitrag nach Ansicht des Vorstandes festzu-
ehen . Der Vorsitzende teilte sodann noch mit. daß unser
angjährlges Ehren -Miiglted , Kerr K. Ilmstädter » tm

vergangenen Jahr von uns geschieden sei. Die Versamm¬
lung erhob sich zum Gedenken von ihren Sitzen . Nach
Schluß der Versammlung konnten sich die Mtiglteder
durch die Vorsorge des Vorstandes noch ein gemütliches
Stündchen bereiten.

Feuer in Köppern . Vergangene Nacht brach
in einer Scheune in Köppern Feuer aus . das diese völlig
etnäscherle, während von dem angrenzenden Wohnhaus
der Dachstuhl abbrannte . Bei der Löschaktton , die von
der Köpperner Feuerwehr schnellstens durchgeführt wurde,
griff auch die Motorspritze der Komburger Feuerwehr ein.

,— Da» Jahr geht aufwärt ». Vom neuen Jahr 1933 ist.
bas erste Zwölftel abgelaufen . Das Jahr geht aufwärts.
Merklich länger find bereits die Tage geworden , und be»
anders an den Abenden können wir beobachten , wie sich
>ie Zunahme der Tageshelle schon auswirkt . Der ^ Ianuar
st herum , der Februar naht und mit mächtigen Schritten

geht es In den Vorfrühling hinein . Der Februar bedeutet,
daß die Herrsci-aft des Winters nickt mehr allzu lange
dauert . Nach den Bauernregeln darf der Februar noch
nicht vielen warmen Sonnenschein haben , weil sonst der
März umso kälter wird . Trotzdem berechtigt der Februar
zu Frühlingshoffnungen und Frühlingsstimmung . In
seinen Tagen stellen sich die ersten gefiederten Sänger der
Vogelwelt ein , und langsam regt sich» auch im Leben der

einem für die Keimat so inleressanlen Thema darf wohl
zahlreicher Besuch erwartet werden , der dann auch der
Generalversammlung zu gute kommt , worin über das
Leben des Vereins berichtet wird.

Ausgestaltung der Sommeruklaubskarten.
Der GDA wandte sich an die Reichsbahnhaupiverwal-
lung und machte sür die Ausgestaltung der Sommer,
urlaudskarien jetzl schon Vorschläge . Er regle Ablösung
der Sommerurlaubskarle durch eine sür das ganze Jahr
geltende Dauerurlaubskarle an . Mindestens hält er die
Ausgabe der Sommerurlaubskakten bereits ab 1. Mai
sür notwendig . Meiler setzt sich der GDA sür die Aus¬
hebung der 200 -Kilomeier . Grenze ein. Er hält eine
Grenze von 50 bis äußetsten Falls 100 Klm . gerechter.

Höher hinaus
Gedanken zum IS. Deutschen Turnfest in Stuttgart.
Erquickend , befreiend sür Jeden , der unter der Last des

Alltags schwer zu tragen hat und dem sich beim Anblick m
die politische und wirtschastlict >e Welt von heute nur un-
sreudiae , düstere Bilder zeigen , ist ein entflammendes , mit-
reißendes Wort . Ein Wort das Vertrauen in die Kerzen
jät und Hoffnung in bedrängte Seelen trägt . — Endlich
einmal sich frei machen aus dem Gestrüpp gegensätzlicher
Meinungen und kleinlicher Widersacherei , aus der bedruk-
kenden Beengtheit der Tageshändel , von der die Besteck
unseres Volkes und unserer Jugend am Boden gehalten
werdenI Endlich einmal sich tragen lassen von einem gro-
ßen befreienden Gedanken und hinausstreben nach einem
höheren Ziele , dem Alle  folgen können.

Eingesandt.
Für den unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehmen

wir nur die pressegesetzliche Verantwortung.

Der hiesige „Taunusboie " brachte eine Notiz , wonach
Kerr Dr . med vet. Siöriko als 1. Vorsitzender des Bad
Komburger Tierschutzoereins an Stelle von Kerrn Oberst-
leulnant a . D . Werner ausersehen ist. Es wird hiermit
sellgestelll. daß Kerr Dr . Stvriko die Unterzeichnung der
anltvivlsektionären Aktion von Kerrn Wilhelm Walther.
Bad Kombmg (worin von der Regierung «in Verbot
der wissenschasllichen Tiersoller und eine Kontrolle jedes
Versuches an lebenden Tieren gefordert wird ) — eine
Aktion , die auch von anderen Aerzlen mit unterzeichne!
ist— abgelehnt (!) Hai, mit der Begründung , die Wissen¬
schaft könne aus die Viviseklion nicht verztchlen(!). Dabei
haben gerade die Tierschutzoereine — und da zuerst
wieder ihre Führer an erster Stelle — die Kauplausgabe.
sür die Abschaffung dieser Kulturschande sich radikal ein-
zusetzen. — Beiläufig sei hier noch erwähnt , daß unter
dem seitherigen Vorsitzenden ein Asyl-Wärler lange Zeit
geduldet wurde (trotz wiederholter Einsprüche von an¬
derer Seile ), der auf die übelste Weise Kundehandel
lrieb und zwei zur Tötung beslimmle Kunde aus dem
Kundesriedhof lolschlug (l). - r.



Vertrauensvotum in Paris
Daladier vor der französischen Kammer.

pari ». S. Februar.
Das Debüt des Ministeriums Daladier hat sich ahne

besonderes Interesse vollzogen . Die Sozialisten , deren Un-
terjttitznng für die Lebensfähigkeit der neuen Negierung
ersorderiich ist. haben sich nicht ohne Zöger » erst im Laufe
des Abends dazu bereit erklärt , die gleiche Haltung einzu-
nchinen , wie sie seit dem Monat Juni vorigen Jahres fest-
zustclien mar.

Line Bindung sedoch sind die Sozialisten nicht einge-
gangen , und jo kann man wohl sagen , das, Minister¬
präsident Daladier sich die Stimmen der Sozialisten von

Fall zu Fall neu verdienen mufz.
Hinzu kommt , daß der jetzige Fraktionsoorslszende Edouard
Herriot in einer Ned «. die er zur Unterstützung des Kabi¬
netts Daladier gegen End « der Debatte hielt , sich höchst seit-
am hinsichtlich der Negierunasmehrheit geäußert hat . Er

sprach nämlich von einer demokratischen Mehrheit , die soiveit
wie irgend möglich gehen solle, was dahin gedeutet wurde,
dah Herriot sich den Gedanken der Konzentration in diesen
Ausführungen genähert habe und dass er eben andeuten
wolle , wag sich langsam abhebe und was er als Führer der
Radikalen zu begünstigen gedenke Die Sozialisten haben
deshalb »ach Schluß der Red « Herriots keine Hand gerührt
und unter eisigem Schweigen der Linken muhte Herriot die
Rednertribüne verlassen.

Daladier stellte die Vertrauensfrage , woraus die Ab¬
stimmung von Z76 gegen 181 Stimmen zu Dunsten der Re-
gierung erfolgte.

Daladier wird erst am Dienstag sein Finanzierungs»
Programm der Kammer unterbreiten , dann wird sich auch
möglicherweise di« Situation für ihn klären.

Dar Debüt hat iedenfall » nichts geklärt . Die lnnerpoli-
tische Lage ln Frankreich bleib « nach wie vor abhängig von
der Lösung der Finanzresorm . für die da » Allheilmittel auch
narb den Erklärungen Daladier , noch nicht gefunden zu seinscheint.

Auch in Madrid Kammersitzung
Die Regierung Azana gefestigt.

Madrid , 5. Februar.
Bei der Kammersitzling nahm Ministerpräsident Azana

das Wort , lim zu den Gerüchten über einen Konflikt zwischen
demPräsidenten der Revublik und der Regierung Stellung
m Nehmen . Azana bestritt auf das entschiedenste , daß zwi¬
schen der Regierung und dem Präsidenten der Republik
Melnungsvkrschlkdcnheilcn geherrscht hätten . Die Negierung
lei davon überzeugt , dah die öffentliche Meinung des Landes
hinter ihr -stehe.

Die bevorstehenden Gemeindewahlen würden übrigen»
da» Problem lösen , wenn die Regierung bei den Ge-
meindewahlen geschlagen werden sollte, wird « Ne , u-

rücktreteu.
Als die Sitzung aufgehoben wurde , hatte man allgemein

den Eindruck , dah die Regierung Azana sich auf «Ine fest«
Mehrheit stützen könne und daß oie Möglichkeit einer Krise
au »geMossen sei.

Gefängnis unter Tage
21 vergleule bei Grubenbrand eingeschlossen. — Z lode «-

opser.
Siegen , 5. Februar.

Durch einen Brand auf der Bleigrube Glanzenberg im
Kreise Olpe wurde 21 Bergleuten der weg in » Freie ver¬
sperrt . Den sofort eingefahrenen Rettungsmannschaften ge¬
lang c«. 20 der elngrschiossenen Arbeiter zu bergen . Drei
von ihnen waren bereit » tot . Sie waren im Rauch erstickt.
Drei Leichtverletzte fanden Aufnahme im Krankenhaus . Vas
Unglück ist wahrscheinlich durch Explosion einer Karbid¬
lampe verursacht worden.

. >«7V■;
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General von vrauchttsch,
Lei Zachfolger des zum Reichswehrminister ernannien
Gervais von Blomberg , als Kommandeur der 1. Diviüoir
und Befehlshaber im Wehrkreiskommando l in Königrbeig.

Kamilie geht in den Tod
Ehemann erschieht Freu und Sohn und erhängt sich.

Frankfurt a . 21t., 5. Februar.
Der in der Siedlung westhausen wohnende koch Arnold

erf
Die
hervorgeht , daß die Tat lm gegen
erfolg , ist.

einen gen Sohns hat nacht » seine Ehefrau und
offen. Daraus beging Fuchs Selbf!

eieute haben AbWedabrlcfe binlerlaffcn . au » denen
'» ltn -" -" "leiHgen Einverständnis

elfjährige
lmord durch Erhängen.

17 Hauser in Klammen
Riesenbrand ln einem Rhönort.

Fulda , 5. Februar.
In dem Marktflecken Hilders  entstand ein Feuer,

da « tick inlolae de» winde « ln kurzer Zelt auf einen ganzen

Slrafzenzug ausdehnt, . Bald standen 17 yäufn ln Flam-
men . Den ven,ühungen der wehren gelang es . die wohn-
Häuser grösztenteil » zu reiten . Insgesamt wurden 13 Scheu-
ne» und Stallungen eingeäschert . Auch ist eine 2Ileng«
Kleinvieh verbrannt . Fast sämtliche landwirtschaftliche Ge-
räie . die in den Gebäuden untergebracht waren , sind ver-
nichlc». von dem Grotzseuer wurden 22 Familien , nietst
Kleinbauern und Handwerker , deirossen-

Naubmord an Großmutter
Wiesbaden , 6. Febr . hier überfiel ein lS Jahre alter

Bursche feine 80 jährige Groszmutier und verlehic sie schwer.
Er raubte ihr dann 18 Mark , mii denen er aus den Marken-
ball ging . Die alle Frau wurde so schwer verletzt , das, sie
am Sonntag starb . Der jugendlich « Mörder wurde verhaftet.

Kraftwagen von personen -ug erfaßt
Zwei Tote , zwei verletzte.

Breslau , 6. Februar.
Ein mit vier Personen befehter Kraftwagen fuhr kurz

vor dem Bahnhof Sci-nürdeseld durch eine geschlossen«
Schranke , wurde von dem Personenzug Breslau —Glogau
erfafzt und etwa 600 m mitgefchlelft.

Von den Insassen wurden zwei sofort getötet , eine per-
lon wurde schwer, eine leicht verletzt . Ver Kraftwagen wur¬
de vollkommen zertrümmert.

Neues aus aller Welt
Dampfer „ Sachalin " außer Gefahr . Dem russischen

Dampfer „Sachalin ", der am 13. Januar im Ochotsktschen
Mer durch eine Feuersbrunst teilweise zerstört wurde , sind
.»zwischen ein Eisbrecher und ein Frachtdampfer zu Hilfe
gekommen . Der Eisbrecher nahm das havarierte Schiff ins
Schlepptau und fuhr mit ihm In der Richtung nach Wladi¬
wostok ab . Die Fahrgäste und die Besatzung des Schiffes
sind wohlauf.

Abkommen über den Zeppelinhafen ln Sevilla . Der
spanische Minister für öffentliche Arbeiten , Prteto , erklärte,

atz der Staat den endgültigen Text des zwischen den Zep-
elinwerken und dem Stadtrat von Sevilla geplanten Ab¬

kommens über den Bau eines Luftschisshafens ln Sevilla
oellnwerken und dem
kommens über den Bau eines Lultschlffhafens
vorbereite . Ein Ausschuß , in dem der Generaldirektor der
'panischen Zivilluftfahrt und der Justitiar des Iustizmtnt-
teriums vertreten seien, werde sofort die Borarbeiten in
ngrisf nehmen.

p
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A

Gewaltiger Etssckub tm Argental . Im Tal der unteren
Argen bei Prtmisweiler ereignete sich infolge des schnellen
Witterunasumschlaas ein Eisschub von bisher noch nicht er¬
lebtem Ausmaß . Die Wildwasser der Argen traten über
die Ufer und überfluteten ln einer Länge von 500 Metern
und 1000 Metern Breite furchtbares Acker- und Wiesenland
Die Eismassen , zu Wällen von 1—2 Meter Höhe geschichtet.
haben da » Flußbett auf 1 Kilometer Läng « vollständig be
deckt und s nd -darüber hinaus v.
Wiesen und Felder vorgeschoben , si
beit und Ufergeländ « von Eisdlöcken und -Platten dicht be

so daß 200
weit in die
argen Fluß¬

deckt lind.

Voll der Reile zurück

Sprechstunde:
10-12, i ' h -6.

Dr . Zumbroich
Ohren - Noten - Halsarzt

Bad Homburg

»DIE WOCHE«

SonÜernummer
Zum 50.  Toüealag üc« grossen Kam»
ponisten eine Vorstellung feine« Le¬
ssen« unfl Schaffen« mit vielen Ytlüem

Jetzt üsseeoll für 40 Pfennig

Jur

FWngeillerNliale
MkliWs Fmleiii

- mii Antereffeneinlage - gesucht
Offerten unter 07 B an die Exp . diese»

Blatte « erbeten.

% ober

mit Bad . Bolton und Zubehör (Zentral¬
heizung ) an ruhige Leute zu veliniete ».

Zu erfragen i» «er Exp . dieser Zcitniig.

Neu erschienen: Das führende Schlager-AlbumI

Mit 8

großen Porträts der bekannten Film-

lieblingo  auf erstkl . Kunstdruckpapierl

Der sensationelle Inhalts
Aus den erfolgreichen Tonfilmen:
„Grün ist dio Heido ' t.
„Die — oder Keine ", .
„Johann Strauss,
der k. u . k. Hofballmusikdirektor " i.

„Liebe , Scherz und Ernst",.

„Frau Lehmanns Töchter ", .
„Der glückliche Herr Fünf ", .
„Liebe auf den ersten Ton",
„Moderne Mitgift " , . . . - .

Ja, grün ist dl * Haida , Lied
>. Wann man saln Herz verliert , Tango
2. Wir sind Jung . . . I Marschlled
t. Dia Fenster auf — dar Lens lit da,

Walrerllod
2. Wann dar Mensch verliebt Ist, Fox,rot
1. Vielleicht bist Du das grolle GlUdt,

Engl . Weile
2. Das Wort „Ich liebe Dich- , Tango
Ich bin In Stimmung , Paso dobla
Trinen In dar Geige , Slowfox
Alle Münner sind wie Kinder , Slowfox
Das Glück macht eine Frau so schön , Engl. Walls

Und die groBen Schlagen
Ja, grün Ist dlo Halde , Uod (Ka-I Blume)
Für Dich Rio Rita, Paso doblo
Kleina Yvonne . , . Engl. Walle
Schwar- o Katharina (3x4 «=*1B), Russ. Foxlrol

ife In Hernals,
Wiens - Walzerlied

Der kleine Zeisig spricht , Walzorllod

In einem kleinen Cefa

Dia Dortmusik , Walierllod
Madame , Sie sind mir nicht einerlei , Slowfox
Wenn ich einmal traurig bin , Fox,rot
tm Gasthaus „Zum Goldenen Stern ' ,

Walzerlied
War walk , warum . . . t Tango
Main Herz sagt leise „Ich liebe Dich' , Foxlrol

Insgesamt 22 der i . ZI . beliebtesten Tonfilm - und Tanzschlagor
für Klavier m 11 v o 11s I « n d I g e n Texten In ungekürzten Original - Ausgabe n!

Erstklass . Ausstattung ! Mohrfarben -Tifel mit Goldl

Preis nur RM 4 .—
Hierzu Violinstimme (RM 2.— ) erhältlichI

Zu beziehen durch jodo Musikatien -, Instrumenten - und Buchhandlung
oder wenn nicht erhältlich , direkt von ANTON J . BENJAMIN A . - G.
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C 1 , TÄUBCHENWEG 20

ttr Die SW(miterffe flluffe) Der SMWN
MmMulc öUerurfel für Kunden und Müdtzcn

(öffentliche Höhere Lehranstalt bau 0 Klaffen mit der staatlicheu
Berechtigung der Erteilung bou Zeugnissen der Vollreife)

werden angenominen:
Montag , den 6 . bis Freitag , den 10 . Februar»

täglich von 11 bis 12 Uhr , im Amtszimmer des Direktors.
Borzuiegen sind Geburtsschein , Impfschein » . letzfe« Schulzeugnis

Her stellvertretende Leiter der Anstalt:
St .-R . Schreiner.

Oie Druckerei
der BadHomburger

Neueste

Nachrichten
Dorotheenslrafce 24

LIEFERT SCHNELL
UND PREISWERT

KAUTEN / BRIEFBOGEN
MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR DIE KARTHOTEK
ETIKETTEN AKRÄNGER
AUCH MIT METALLÖSK
BRIEFUMSCHLÄGE UND
ALLE ANDERE HÜLLEN
LIEFERSCHEINE / QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
ALLER ART U. GRÖSSE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / PLAKATE

Nutz- unb BrenOlMkaus
der Oberförster «! Homburg v. d. Höhe, am Dienstag , deni 7.
Februar Illll » , i» Uhr , im Gasthof Herzberger (Hamburger Hof)
zu Oberstedten . Försterei rannemvald:
Nutzholz:  Distr . 1, 2, 8, 0. (Lichen:
rm (darunter 4 rm 1,2 ml
2,5 m lang . Distr . 1 und
Brennholz:  von 10 Uhr ab . Distr . 1, 2, 3, 9, 18, 13, 34, 86:
Sichen : Scheit - und Knüppel 500,

8, 9, (Lichen : Nutzholz 2,5 m lang 60
lang ). Distr . l , 4 rm. Esche : Nutzholz

> 3 : 3 rm Lärchen Nutzschelt.

Buchen : Scheit - und Knüppel 250.
And . Laubholz . .

Reiser I. Klaffe 80 rm,
_Reiser 50 rm.

mvyoiz : Scheit - und Knüppel 30 rm. Nadelholz : Scheit-
und Knüppel 100, Reiser 1. 60 rm (4 m lg.)
Die durchkreuzten Nummern sind verkauft . Zahlung kann so-
glei ch im Termin erfolg e», __

In unserem Verlag
ist soeben erschienen : ,

Chronik
der Gemeinde Oberstedten

Bearbeitet von August Kork

Preis 1.50 RM.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Oeilage. zu Nr . 31  vom 6 . Februar 1933

Sicherung von 250 Millionen
Die Finanzierung de» Arbeitsbeschaffungvprogramm ».

Berlin . 5. Februar.
In der Reichsbank fand auf Einladung der als Kon-

verfialführer fungierenden Deutschen Bank und Diskonto-
gefellflyaft und der Reichskreditgefellschaft A.-G . ein« Sitzung
eines aus all«n Teilen des Reiches beschickten engeren Kr «l-
es von Banken und Bankiers statt , die zur Teilnahme an
»er Finanzierung von 250 Millionen RM Arbeitobeschaf-
ungskrediten ausgefordert worden waren.

Diese 250 Millionen « M Nellen den größten Teil de»
über die deutsch« Gesellschaft für öffentlich« Arbeiten A.-G.
,u finanzierenden Anteile » an dem der Veffentlichteit be¬
kannten. mit der Reichebank verelnbarten Arbeitsbe chaf-
fungsprogramm von 500 Millionen RM dar. Die Finan¬
zierung de» Rostes ist, wie bekannt, bereit» gesichert.

Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung Dr . Gereckc
betont «, daß die Reich «r«gierung größten Wert darauf
lege, das Arbeitsbefchaffunasproaramm in eng «r Fühlung¬
nahme mit der Privatwirtschaft durchzuführen . Grade mit
Rücksicht aus die große Bedeutung der Arbeitsbeschaffung
für di« Beleoung d«r Privatwirtschaft rechne er auf die um-
fassend« und verständnisvoll « Mitwirkung des gesamten
B -mkgewerb «».

RetchsbankprSsident Luther erklärte namen » der Reichs-
bank, daß diele ebenso wie bei den bisherigen Arbeitsbe¬
schaffung,wechseln die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung
erleichtern wolle.

Dementsprechend sei sie bereit , die im Zuge dieses Kre-
dites ausgestellten Wechsel sowohl von Mitgliedern de» Kon-
sortiums wie auch von S. Seite ohne Anrechnung auf di« den
Einreichern bei der Rrichsbank sonst zur Berfüguna stehen¬
den Rediskont -Facilitäten hereinzunehmen Der Reichsbank.
Präsident sprach di« Hoffnung aus , daß sich in diesen Dis¬
konten außerhalb der Reichsbank «in regelmäßiger Handel
entwickeln wert »«.

Die anwesenden Vertreter der Banken und Bankier»
erklärten fich bereit, trotz der Ungunst der Zeiten ihr Veste»
zu tun. um durch Uebernahm « entsprechender Quoten die
Bildung de» Konsortium , in dem vorgesehenen Ausmaß « zu
ermöglichen.

preußischer Landtag
Minister Severing kommt nicht zu Wort

Berlin . 5. Februar.
Bet Eröffnung der Sitzung des Preußischen Landtags

gedenkt Präsident K e r r l zunächst in ehrenden Worten ches
Ableben « des Abgeordneten Domvrobft Linneborn (Ztr .).
Er teilt dann mit , daß die nationalsozialistische Fraktion ihm
ausdrücklich Hab« erklären lassen , jeder Aenderung der
Tagesordnung durch Hinauffetzung weiterer Anträge wider¬
sprechen zu wollen . Äbg . Kasper (Komm .) fordert sofor¬
tige Abstimmung über einen Antrag auf Aufhebung aller
Zeitungsverbote . Berfammlungs - und Demonstrationsver¬
bot« und aller sonstigen die Wahlfreiheit beschränkenden
Maßnahmen . (Lachen b. d. Rat .-Soz .) Aba . HInkler
(Rat .-Soz .) widerspricht diesem Verlangen . Abg . K o e n e n
(Komm .) verlangt die sofortige Behandlung eines Antrages,
der von der neuen Reichsregierung die sofortige Erklärung
verlangt : „Der Berfailler Vertrag und alle sich aus ihn»
ergebenden Verpflichtungen werden für null und nichtig
erklärt ." Abg . Hlnkler (Rat .-Soz .) widerspricht der Be¬
handlung des kommunistischen Antrages , da die Frage des
Schanddiktats von Versailles ein « Angelegenheit des Rei¬
ches sei.

Das Haus tritt dann in die Beratung des national¬
sozialistischen Antrages ein , der die Auflösung des Preußi¬
schen Landtages mit Wirkung ab 4. März verlangt . Abg.
K u b e (Rat .-Soz .) nimmt das Wort zur Begründung des
nationalsozialistischen Auflösungsantrages . Er betont , der
Antrag sei eingebracht worden , weil alle Versuche zur Bil¬
dung einer ordnungsmäßigen Mehrheitsregierung geschei¬
tert seien. Der Redner weist auf die inzwischen im Reiche
eingetretene grundsätzliche politische Wandlung hin und er¬
klärt , eine endgültige Beruhigung der politischen Verhält-
nifse in Deutschland könne nicht eintreten , wenn nicht gleich-
zeitig mit dem Reich auch in Preußen die Neuwahl vor¬
genommen werde . Au » Gründen der politischen Sauberkeit
und der nationalen Ehre sei die Auflösung des Landtags
notwendig . Auch dem preußischen Volk müsse Gelegenheit
gegeben werden , sich zu Adolf Hitler zu bekennen . (Lebh.
Beifall b. d. Rat .-Soz !)

Aba . tzeilmann (Soz .) nimmt zunächst gegen das
Verbot des „Vorwärts " Stellung und nennt den Vorwurf,
die Sozialdemokratie fordere in ihrem Aufruf zu Gewalt¬
tätigkeiten auf , einfach lächerlich . Das Verbot entbehre jeder
Begründung ; er zweifle keinen Augenblick daran , daß es
kein deutsches Gericht gibt , daß dieses Verbot nicht aufheben
werde . Unter anhaltendem Lärm der Nationalsozialisten er¬
klärt der Redner weiter , die Arbeiter seien ebenso besonnen
wie entschlossen, sie ließen sich weder provozieren noch «in¬
schüchtern. (Händeklatschen b. d. Soz .) Zu der Bemerkung

- des Abg . Hinkler (Rat .-Soz .) im Hauptausschuß , daß der
Landtag so oder so aufgelöst werde , zitiert Äog . Heilmann
einige « ätze aus einer Rede Kubes im September v. I .,
worin u. a . gesagt wird , daß für eine Auslösung des Land¬
tags — damals lag ein kommunistischer Aüslösungsantrag
vor — durch den Reichskommissar jede verfassungsmäßige
Voraussetzung fehle . (Zuruf des Abg . Kube : Das ist fünf
Monate her ! Lachen links .) Im übrigen wolle er daran
erinnern , daß der Abg . Kube vor vierzehn Tagen im Land¬
tage gesagt habe : „Wenn man siedeln will , solle man zuerst
das Gut Neudeck besiedeln ." Es sei zu hoffen , daß diese»
kleine Versprechen der Nationalsozialistischen Partei bald¬
möglichst wahrgemacht werde . (Heiterkeit u. Händeklatschen
b. d. Soz .) Hitlers Dierjahresplan sei eine schlechte Kopie
von Stalin . Vier Jahre wolle das Volk nicht warten . Wen»
wir in den neuen Wahlkampf ziehen , so schließt der Redner,
dann mit der Varole . die uns Kerr Kube vor den November-

wayien gärigst getllstet hat : „Nichts für den Herrenklub,
alles durch das Volk und alles für das Volk !" (Stürm . Bei¬
fall u. Händeklatschen sowie Freiheit -Rufe b. d. Soz .)

Abg . Kube (Rat .-Soz .) erwidert dein Vorredner , daß
dessen Partei vierzehn Jahre lang Im Reich und in der
Mehrzahl der deutschen Lander Gelegenheit gehabt habe,
den Grundsatz „Alles durch das Volk, und alles für das
Volk " praktische Wirklichkeit werden zu lassen. Wenn Sie
(nach links ) vom Kampf gegen den Kapitalismus reden , so

lelle Ich fest, daß der Kapitalismus in Deutschland nl«
cheußlichere Formen angenommen hat als unter sozialdemo-
ratilcher Staatssührung . (Sehr rlchtigl b. d. Rat .-Soz .)

Die Barmat , Kutisker und Sklarek sind nicht Angehörige
des nationalen Volksteils gewesen . Nachahmer dieser Fälle
werden unter dem Reichskanzler Hitler am Galgen hangen!
(Beifall rechts .) Der Redner verliest ein Protokoll , dag , wie
er erklärt , von dem Ministerialdirektor im preußischen
Staatsministerium Dr . Robis unterzeichnet sei. Daraus geh»
hervor , daß von der Regierung Braun der einzige nicht bei
Kontrolle der Oberrechnunaskammer unterstehende Fonds
der zur Bekämpfung des Verbrechertums dienen sollte, für
Wahlzwecke der damaligen Koalitionsparteien in Anspruch
genommen und zu diesem Zwecke bis zu 2 Millionen RM
überschritten worden sei. Es ist noch nie ln der Geschichte
eines Kulturvolkes dagewesen , so fährt der Redner fort , daß
eine Partei es wagte , eine große Volksbewegung , die nur
die Freiheit des Vaterlandes und die soziale Gerechtigkeit
fordert , aus dem Fonds zur Bekämpfung von Verbrechern
zu bekämpfen . Unser Führer hat den Kanzlerposten über¬
nommen . Er bestimmt , was für uns Nationalsozialisten al»
Verbündeter tragbar ist. Hat er bestimmt , dann gehorchen
wir . Am 5. März werden wir euch (zu den Soz .) die Ant-
wort darauf geben , daß ihr es gewagt habt , durch ein Sub¬
jekt wie Grzesinfki unseren Führer mit der Hundepeitsche
zu bedrohen . Unsere Losung heißt : Adolf Hitler und ein
sauberes Reich und Preußen ! Heill (Stürm . Beifall und
Heil -Rufe der Rat .-Soz .)

Abg . Dr . Lauscher (Ztr .) gibt für leine Fraktion
zunächst eine Erklärung ab , in der es heißt : Die Wahl einer
verfassungsmäßigen preußischen Regierung ist bisher an
Umständen gescheitert , sür die die Zentrumsfraktion nicht
verantwortlich ist. Volk und Wirtschaft brauchen Ruhe
Neuwahlen , die keine grundlegende Aenderung der politi¬
schen Kräfteverteilung bringen können , sind gefährliche
Experimente . Getreu diesem Gedanken hat das Zentrum
bisher alle in diesem Hause von rechts oder links ringe-
brachten Auflöfungsanträge abgelehnt . Ls besteht für die
Zentrumspartei nicht der geringste Anlaß , gegenüber dem
jetzt vorliegenden Aüslösungsantrag eine andere Stellung
einzunehmen . Dr . Lauscher geht dann noch in näheren Aus-
Uhrungen auf die Grunde des Scheiterns der Berhand-
ungen mit den Nationalsozialisten ein . Dem Abg . Kub»
önne er bestätigen , daß das Zustandekommen einer Ver-
tändiaung nicht etwa an den Forderungen der Rational-
ozialiften gescheitert sei. Aber es könne nicht bestritten wer-
»en. daß das Ziel der Verhandlungen , nämlich die Beseiti¬
gung der Kommissartatsregierung , unter den damaligen
Verhältnissen nicht erreichbar war . Das Zentrum sei der
festen Ueberzeugung , daß es notwendig fei, au » der Lage
herauszukommen , in die die Kommissartatsregierung den
preußischen Staat gebracht habe . Es sollte im Landtag keine
Meinungsverschiedenheit darüber geben , daß der unwürdige
Zustand beseitigt werden müsse, der darin liege , daß das
größte deutsche Land anders behandelt werde als das kleinste
Ländchen . (Beifall b. Ztr .)

Abg . Pieck (Komm .) lehnt den nationalsozialistischen
Auflösungsantrag ab.

Abg . Borck (Dnat ) kommt zunächst auf die Unter-
stützung der früheren Koalitionspartelen durch staatliche
Wahlgelder zurück und erklärt , daß die Regierung Braun
anläßlich einer diesbezüglichen deutschnationalen Anfrage -
wie jetzt festgestellt worden sei — das deutsche Volk bewußt
und hinterhältig belogen und betrogen habe . (Lebh . Zustim¬
mung rechts .) Zu dem nationalsozialistischen Auslosungs¬
antrag erklärt der Redner : Dieser am 24. April 1932 ge¬
wählte Landtag verdient ein schnelles Ende . Sachliche Ar¬
beit ist nicht geleistet worden . Die deutschnativnale Fraktion
wird dem Aüslösungsantrag zustimmen , um dem preußischen
Volke Gelegenheit zu geben,Pch durch Stimmabgabe hinter
die letzten Geschehnisse zu stellen.

Abg . e o h s e (Nat .-Sckz.) fordert Schluß der Au »fprach«
und sofortige Vornahme der Abstimmung , da die Stellung¬
nahme der maßgebenden Fraktionen jetzt vorliege , ver
Scklußantrag wird gegen die Nationalsozialisten abgelehnt.

Ofurm gegen Severins
Als hieraus Innenminister Severing das wort nehmen

will , anscheinend um auf die nationalsozialistischen Angriffe
gegen die preußische Regierung zu antworten , wird er von
seinen Parteifreunden mit lauten Freiheit -Rufen begrüßt.
Bei den Nationalsozialisten entsteht starke Erregung , sie
springen von ihren Plätzen auf , drängen nach vorn und
rufen : Rau »! Arbelterverräler ! Abtreten ! usw. Da es dem
amtierenden Vizepräsidenten haake nicht gelingt , dem Red¬
ner Gehör zu verschaffen, unterbricht er die Sitzung sür eine
Viertelstunde . Da die Nationalsozialisten weiter eine
drohende Haltung gegen Severing einnehmen , verläßt dieser
schließlich den Sitzungssaal . Die Erregung wendet sich dann
besonder» gegen die Abgeordneten Suttner und Heitmann
(Soz .) Man hört Rufe wie : Die Juden müssen hier rau»!
Al» ein Iribünenbesucher eine Bemerkung ln den Saal ruft,
wenden sich die nationalsozialistischen Abgeordneten gegen
ihn. Die Folg « ist, daß er von anderen Tribünenbesuchern
durch Drohungen zum verlassen der Tribüne gezwungen
wird.

Zweite und dritte Sitzung
Nach Wiedereröffnung der Sitzung erteilt Vizepräsident

Haake  erneut dem Innenminister Severing das Wort.
Die Nationalsozialisten rufen im Lhor : Rau » mit Seve-

rlng ! und sehen diese Ruse fort , bi» der Vizepräsident dem
Minister erklärt, er müsse scststellen. daß da» Parlament ihn
im Augenblick nicht anyören wolle . Die Sitzung wird wie¬
der unterbrochen.

Rach halbstündiger Unterbrechung erteilt Vizepräsident
haake  nochmals dem Minister Severing das Wort . Aus
den Reihen der Nationalsozialisten ertönen Pfiffe.

Ls stellt sich aber heraus , daß Severing nicht im
Saale ist.

Abg . Stendel (DVP .) bedauert , daß niemals der
Versuch aemacht worden sei. den Minitterorälidenten zu

wählen . 2er Redner stimmt ver Landtagsauslöluna zu. wen
diese der Würde des Landtags am meisten entspreche . Abg.
V e t d t (Chr .-Soz .) schließt sich ebensalls dem Auflösungs-
antrag an . Der Landtag habe heute bewiesen , daß er ab¬
bruchreif sei. Abg . Ruschke (Staatsp .) verliest eine Er¬
klärung , von der wegen andauernder Unruhe aus den natio¬
nalsozialistischen Bänken nichts zu verstehen ist. Schließlich
klatschen oic Nationalsozialisten ironisch Beifall . Abg . D i e -
ft e r (Dt .-Hann ) erklärt , er glaube nicht an de» Bestand
der neuen Rein >sregier »ng , er stimme aber trotzdem der
Auslösung des Landtags zu.

In namentlicher Abstimmung wird dann der national¬
sozialistische Antrag aus Landtagsauslösung zum 4. März
mit 214 gegen 196 Stimmen der Nationalsozialisten , der
veutschnatlonalen . der Deutschen Volkspartei , der Lhristlich-
Sozlalen und der Deutsch-Hannoveraner abgeleynl.

Präsideiü Kerrl  schließt um 4.15 Uhr die Sitzung mit
den Worten : Ich wünsche den Abgeordneten sür die Zukunft
bestes Wohlergehen!

Eine Mitteilung der Regierung Braun
Zu den Vorgängen lm Preußischen Landtag wird von

der preußischen Staatsregierung amtlich folgendes mitgeteilt:
„Nachdem der Abgeordnete Kube scharfe Angriffe gegen

>Ie Staatsrcgierung unter Verlesung von angeblichen Fest-
tellungen des Rcichskommissars Bracht gerichtet hatte , beab-
ichttgte Staatsminister Severing . namens des Staatamini-
teriuma hieraus zu erwidern und die Tatsachen richtlazu-
teilen . Er wurde hieran durch die nationalsozialistische
Fraktion und die Aushebung der Sitzung gehindert . Gegen
vieses Verfahren hat die Staatsregierung beim Präsidium
des Landtags Beschwerde geführt . Sie beschränkt sich nun¬
mehr in der Sache aus folgende Erklärungen : ,

Die Ende Juli 1932 von dem stellvertretenden Reichs¬
kommissar Dr . Bracht getroffenen angeblichen Feststellungen
über die Verwendung van amtlichen Geldern sür Partei»
zwecke sind unrichtig . Auch die Aufzeichnung des Herrn
Nobis ist objektiv unrichtig . Er hat den Zusammenhang
selbst nicht gekannt und vollständig mißverstanden . Das ver-
lesene Protokoll ist keine Sensation . Es wurde In der glei¬
chen Ausführlichkeit wie heute schon am 5. August 1932 dem
Staatsgerilytshos unterbreitet . Daraus hat die preußische
Etaatsregierung fünf Tage später in ihrem Schriftsatz ge¬
antwortet.

Sie hat dabei insbesondere festgestellt, daß Gelder sür
Parteizwecke au» Staatsmitteln nicht zur Verfügung
gestellt worden sind, und daß alle Schlüsse dieser Ark
aus Irrtum . Unkenntnis oder Mißverständnissen beruhen^

Die preußische Staatsregierung hat sich dem Staategertchts»
Hof gegenüber zu weiteren tatsächlichen Auskünften bereit
erklärt . Darauf wurde es von der Angelegenheit mit Recht
still . Weder die Vertreter de» Reiches und des Reichskom¬
missars noch der Staatsgerichtshof kamen darauf zurück.
Unrichtig ist auch , daß das Protokoll der Ministerbeforechung
nicht zu den Akten gebracht worden fei. In Wirklichkeit
hatte Ministerpräsident Braun das Protokoll zu den Akten
gebracht , wo es sich heute noch befinden muß ."

Chronik der Krawatte
Zwei Todesopfer in Berlin.

In der Reichshauptstadt ereigneten sich verschiedene
politische Zusammenstöße . Zwei schwer« nächtliche Schieße¬
reien forderten zwei Todesopfer.

Im verlaufe politischer Auseinandersetzungen zwischen
Kommunisten und Natlonatsoztallflen wurde der lojährig«
der KPD . angehörende Alfred kollatsch au» Lhartottenburg
durch einen Pistolenschuß so schwer verletzt, daß er im Kran¬
kenhaus verstarb, vier an der Schießerei Beteiligte wurden
teftgenommen und der Politischen Polizei zugeshbrt . . In
Neukölln entwickelte sich gegen 12.30 Uhr nachts gleichfalls
eine Schießerei zwischen Nationalsozialisten und Kommuni¬
sten. hierbei wurde der 57jährige Fräser Lmii Sawinski
au» Neukölln schwer verletzt. Autzeroem wurde ein Kom¬
munist . der ein Antisa -Abzeichen trug , durch einen Bauch¬
schuß tödlich gctrossen. Die Polizei nahm einen National-
sozialisten und neun Kommunisten fest.

Unruhen im Rheinland.
In Düsseldorf  kam es verschiedentlich zu Schieße¬

reien zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten . Dabet
wurde ein Kommunist verletzt . In Krefeld  wurden bei
einem politischen Zusammenstoß drei Angehörige der KPD.
durch Schüsse schwer verletzt . Ein eigenartiger Vorfall er¬
eignete sich in Duisburg - Hamborn.  Zwei Kolonne »,
Kommunisten beschossen sich gegenseitig in der Annahme,
daß sie politische Gegner vor sich hätten . Ein Arbeiter er¬
hielt einen Bauchschuß und mußte in bedenklichem Zustande
dem Krankenhause zuacführt werden . Ebenfalls in Duis¬
burg wurde der Schlosser Wettmann schwer verletzt aufge-
jtinden und zur Polizeiwache gebracht , wo er kurz danach
starb . Angeblich soll Wettmann , der die Uniform der Antifa
trug , von politischen Gegnern niedergeschlagen worden sein.
In Köln  wurde ein mit Nationalsozialisten besetzter Stra¬
ßenbahnwagen von Komrnunisten überfallen.

Weitere Haussuchungen bei Kommunisten.
In oerschiedencn Städten des Reiches fanden neue

\ Haussuchungen statt . In A r n st a d t hob die Polizei eine
kommunistische Geheimdruckerei aus . Bei einer Durchsuchung
des ehemaligen Kinderheims „Moor " in Elgersburg
wurde belastendes Schristenmaterlal beschlagnahmt und der
Staatsanwaltschaft zur Einleitung eines Strafverfahrens zu-
aeleitet . In Stettin  förderten die Durchsuchungen bei
reitenden Stellen und Funktionären der KPD . Schristen¬
materlal zutage , aus dem hervorgeht , daß Partei und Unter •
oraanisationen eingehende Vorbereitungen zur Umstellung
aut die Illegalität aetrosfen und Aufforderungen zum Gene¬
ralstreik veranlaßt haben.

Eingeborene entführen ein Panzerschiff
Amsterdam . 6. Februar.

Wie aus Batavia berichtet wird , entführte die eingebo¬
rene Besatzung das aus der Reede von Oleh-Leh ln Nieder-
ländisch -Indlen liegende Panzerschiff «de Zeven Provln-
clen ". Die an Boro befindlichen Offiziere , zusammen neun,
wurden gefangen gesetzt, worauf das Schiff die Reede ver¬
ließ . Als der Kommandant des Schiffes , der sich mit eini¬
gen Offizieren an Land befand davon erfuhr , schiffte er sich
auf dem Reglerungsdampfcr „Adelbaran " ein . um die „Ze¬
ven Provincicn " zu verfolgen . Weiter hat auch ein Ge
schivader von krlegssahrzeugen die Verfolgung ausgenom¬
men.



9] Nachdruck üerbotc «.
Und plötzlich fiel ihr alles wieder ein . Das Theater,

ihr vergebliches Warten . Die Angst um Werner . Die
Fahrt nach Wannsee — die verschlossene Tür des Labo-
ratoriuins — ihre Flucht inS Zimmer , Werner an der Tür,
die abgeschlossene Schlafzimmcrtür — dann war sie wohl
eingeschlafcn , hatte sich in den Schlaf geweint , wie manch¬
mal als Kind . Aber wo ivar Werner die Nacht geblieben?
Fragen mochte sie nicht.

Lilly sprang ans dem Bett . Es war doch erst acht Uhr.
Im . Hcrrenzimmc '' sah sic die zerdrückte Decke. Werners
Hut hing nicht im Vorraum . Er war gegangen ohne ein
gutes Wort . Lillys Herz verhärtete sich.

Nun , wenn Werner es so wollte — sie würde nicht die
erste sein , die ihm die Hand reichte . E r war der Schuldige.
Er hatte sic vor Ferrari und Felds lächerlich gemacht . Das
konnte sie ihm nicht so schnell verzeihen.

Gerade überlegte sie, was sie mit ihrem heutigen Tage
tun sollte , um das wehe Empfinden in ihrem Herzen zu
übertönen , als das Telephon schrill und andauernd
klingelte . Aus ihren Gedanken ausgeweckt , flog Lilly zum
Telephon . Das konnte nur ein Ferngespräch sein . Schon
meldete sich auch das Amt:

„Sic werden aus Würzburg verlangt ."
Lilly erschrak . Würzburg ? War etwas geschehen ? War

der Vater erkrankt ? Die Stimme ihres Vetters Earl klang
aus dem Apparat : „Ist Doktor Fahrenkamp zu sprechen ?"

„Nein , ich bin cs — Lilly !"
Carl zögerte einen Augenblick . Dann sagte er:
„Beunruhige dich nicht , LillyI Aber wenn d» Zeit hast,

wäre es ganz gut , du kämest deinen Vater besuchen ."
„Was ist mit Vater , ist er krank ?" fragte Lilly angstvoll.
„Eö hat nichts weiter auf sich, Lilly , ein kleiner Auto¬

unfall . Dein Vater braucht nur ein paar Tage Schonung
— aber ich glaube , deine Anwesenheit würde ihm gut tun ."

„Sagst du mir auch die Wahrheit ?" forschte Lilly noch
immer unruhig . „Hat der Vater selbst nach mir verlangt ?"

Carl zögerte wieder . „Nein , der Vater nicht — aber
euer alter Hausarzt meinte , deine Anwesenheit wäre
günstig für ihn . Also wenn du es einrichteu kannst . . ."

„Ich komme mit dem nächsten Zuge ", rief Lilly.
„Dann nimm den Zug um zehn Uhr vierzig , den kannst

du noch erreichen . Aber mache dir wirklich keine Sorge , eS
ist nichts Gefährliches ."

„Sprechen Sie noch ?" kam die Stimme des FräulcinS
vom Amt dazwischen , und Carl beendete die Unterhaltung.

Mit starren Augen sah Lilly vor sich hin . Was war
das für ein Unglttckstag heute ? Aber es war keine Zeit,
nachzudenken . Sie klingelte dem Stubenmädchen und lief
schon voraus in ihr Schlafzimmer , um die nötigsten Sachen
für die Reise nach Würzburg zurechtzulegcn . Als das
Mädchen hereinkam , sah es mit Erstaunen die aufgerissenen
Schranktüren und Schubladen.

„Bringen Sie mir schnell meinen kleinen Coupekoffer ",
befahl Lilly , „ich muß nach Würzburg , mein Vater ist plötz¬
lich erkrankt ."

Das Mädchen machte ein bedauerndes Gesicht : „Hoffent¬
lich ist es nichts Schlimmes mit Herrn Hellmann ." Aber
im stillen dachte sie bei sich, daß diese Reise wohl nur ein
Vorwand wäre . Sie kannte das aus ihren verschiedenen
Stellungen her . Erst ein Urach , dann Auszug des Herrn
aus dem Schlafzimmer — da mußte ja solche plötzliche
Reise der Gnädigen hinterherkommen . Die feinen Leute
hatten alle die gleichen Gewohnheiten!

Lilly trieb das Mädchen zur Eile und ließ den Chauf¬
feur bestellen . Schon in Hut und Mantel , schrieb sie ein
paar Zeilen an Werner , in denen sie ihm in kurzen Worten
von der Erkrankung des Vaters Mitteilung machte . Einen
Augenblick zögerte sie; sic hätte ihm doch ein gutes Wort,
einen Gruß zurücklassen mögen . Aber wenn sic an die
Szene von gestern abend dachte , quoll cs bitter in ihr auf:
Nein , so war cs recht, sie konnte nicht heucheln — diese
kurzen Zeilen waren das Nichtige.

Sie legte den Brief mitten auf Werners Schreibtisch
und eilte aus dem Hause . Tatsächlich erreichte sie auch noch
in letzter Minute den Zug.

* * *

Werners Absicht , vom Krankenhause aus Lilly anzu¬
rufen , wurde durch das Uebermaß von Arbeit verhindert.
Vielleicht war cs auch besser so. Telephonisch ließ sich so
wenig sagen . Wenn er erst neben Lilly sitzen, ihre Hand in
der seinen halten würde , dann würde er ihre törichte Eifer¬
sucht schneller bannen können.

Er wünschte heute ungeduldig daS Ende der Arbeit
herbei , denn es ging ihm doch nahe , seine kleine Lilly zu
Hause in Kummer und Sorge zu wissen . —

Endlich waren alle dringenden Fälle erledigt . Werner
kleidete sich um und fuhr in seinem Wagen bei einer
Blumenhandlung vor , um einen Strauß kostbarer Nelken
in zartestem Rosa , Lillys Lieblingsblumen , binden zu
lassen . Die Blüten schmeichelten sich mit ihrem Duft in
seine übermüdeten Gedanken , erinnerten ihn an das zarte
Parfüm , das Lilly bevorzugte . Er empfand plötzlich eine
zärtliche Sehnsucht nach Lilly — und mit Ungeduld fuhr
er den gleichen Weg , den Lilly gestern genommen.

Schnell eilte er die Stufen zu seinem Hause hinauf.
„Ist meine Frau zu Hause ?" fragte er das Mädchen.
Das verlegene Gesicht fiel ihm auf.
„Was ist denn ?" Eine plötzliche Unruhe überkam ihn.
„Die gnädige Frau ist doch heute vormittag abgereist ",

stotterte das Mädchen betreten.

Werner sah sie einen Angcnblick entsetzt an . Dann faßte
er sich gewaltsam.

„Ach so, ja richtig ", sagte er mühsam , „ich hatte das ja
ganz vergessen . Die gnädige Frau hat cs ja gestern mit
mir besprochen ."

Er ging schnell an dem Mädchen vorbei in sein Zimmer.
Dort lcnchlete ihm schon der Brief vom Schreibtisch ent¬
gegen , Lillys mattslicdcrfarbcnes Papier . Hastig riß er
den Umschlag auf und las folgende Zeilen:

„Ich bin nach Würzburg gefahren , weil der Vater er¬
krankt ist. 0 , Lilly ."

Werner starrte auf die kurzen Worte . Feindlich und
kalt sahen sie ihn in Lillys seiner , etwas spitzer Schrift an.
Kein Wort inßer dieser knappen Mitteilung . War das
alles , was sie ihm zu sagen hatte ? Was hatte das weiche,
schmiegsame Wesen Lillys so verändert ? Konn ' e cs einzig
und allein diese törichte Eifersucht sein , die sie in bezug
ans seine Mitarbeiterin gezeigt ? — Dann war sie doch ein
größeres Kind als er gedacht — und noch nicht reif , von
einem ernsthaften Manne auch ernsthaft genommen zu
ivcrdcn.

Aber nun stutzte er . Durfte er sie denn so verurteilen?
ES lvar noch nicht lange her , daß gerade ihre Kindhaftig-
keit ihn an ihr so tief entzückt hatte . Ob er nun selbst auch
an dieser Veränderung in Lillys Wesen schuld war ? Er
schob diese Gedanken beiseite . Er wollte sofort mit Lilly
sprechen , das würde das allerbeste sein.

Dann würde er auch sogleich erfahren , ob die Er¬
krankung deS Schwiegervaters , von der Lilly schrieb , nicht
nur ein vorgeschobener Grund war . Wenn eS sich tat¬
sächlich um eine Gefahr für den alten Herrn handelte , dann
war sein Platz an Lillys Seite , wie sehr die Arbeit hier
auch drängte.

Bald meldete sich auch Würzburg . Der alte HauSarzt
Hämmcrlc , der gerade bet dem alten Herrn Hellmann war,
kam selbst ans Telephon . Mit wenigen Worten beruhigte
er Werner.

„Ein kleiner Autounfall ", sagte er , „leichte Gehirn¬
erschütterung — aber das Bewußtsein hat sich bereits
wieder eingestelli . Herkommen von Ihnen , Herr Kollege,
halte Ich nicht für notwendig . Wie ? Die junge Frau ist
unterwegs . Das ist gut . Der alte Herr sehnt sich doch
immer nach ihr . Freude ist die beste Medizin ."

„Ich bin recht beruhigt , Herr Kollege , daß ich Sie selbst
gesprochen habe ", sagte Werner . „Meine Frau ist leider
abgereist , ehe ich heimkam . Sagen Sie ihr doch, daß ich
In Gedanken bei ihr bin und sie bitten lasse, mir bestimmt
morgen früh eine telephonische Nachricht zu geben . Ich bin
ab neun Uhr im Krankenhause zu erreichen ."

Der Zug brauste durch die verschneite Berglandschaft
Thüringens . Ein blauer , kalt leuchtender Himmel spannte
sich über die bewaldeten Höhenzüge . Die Bergtannen
standen still und verschneit . Ab und zu glitt ein Schnee-
schuhläufer wie eine kleine dunkle Silhouette am Berghang
entlang . Mit sehnsüchtigen Augen sah Lilly der dahin¬
fliegenden Gestalt nach.

So sorglos , so leicht und fröhlich war auch einmal ihr
Leben gewesen . Jetzt war ihr Herz schwer . Die Sorge um
den Vater , die Erinnerung an das Zerwürfnis mit Werner
lasteten auf ihr.

Ungeduldig sah sie auf ihre kleine Armbanduhr . Noch
viele Stunden , bis sie beim Vater war ! Wenn man sie
doch getäuscht hatte ? Wenn sein Befinden ernster war , als
man sie hatte glauben machen wollen ? Jetzt in ihrem
Kummer fühlte sie stärker denn je die Verbundenheit mit
dem geliebten Vater , der sie immer verstanden hatte . In
anderer Zeit wäre sie vielleicht mit dieser ersten Not ihrer
jungen Ehe zum Vater gekommen — jetzt mußte sie es
allein tragen und den geliebten Vater noch durch ein
heiteres Gesicht täuschen.

Ueber der Mainbrücke blitzten die Lichter auf , als Lilly
in den Würzburger Bahnhof einfuhr . Angstvoll spähte sie
hinaus . Da erblickte sie schon das vertraute Gesicht von
Vetter Carl , der ihr beruhigend zuwinkte . Als der Zug
hielt , half er ihr aus dem Wagen , und seine ersten Worte
waren:

„Es geht alles gut , kleine Lilly . Du brauchst kein so
verängstigtes Gesicht zu machen . Du siehst ja ganz elend
aus , du armes Hascherl — hast dich wohl sehr gesorgt?
Susi ist nicht mitgekommen , sie ist beim Vater und er¬
wartet dich dort ."

Aufatmend nahm Lilly den Arm des Vetters und ging
mit ihm durch Ui* Sperre . In rascher Fahrt trug sie der
Wagen in ihres Vaters Haus . Doktor Hämmerle kam
Lilly entgegen:

„Nun , kleine Frau , da sind wir ja . Aber wenn Sie zum
Vater wollen , dann bitte ich erst um das gewohnte ver¬
gnügte Gesicht. Fünf Minuten Besuchszeit sind bewilligt,
mehr nicht . Der Papa braucht heute Ruhe . Morgen dürfen
Sie ihn schon ausführlich von Ihrem jungen Eheglück
erzählen ."

Er sah Lilly forschend von der Seite an . Stimmte da
vielleicht etwas nicht in der Fahrenkainpschen Ehe ? Lilly
war bei dem Wort „Eheglück " unwillkürlich zusammen¬
gezuckt. Der erfahrene Arzt , der viele Menschenschicksale an
sich hatte vorüberziehen sehen , tat , als hätte er nichts be¬
merkt.

Sr sagte scheinbar harmlos:

„Uebrigens Ihr Mann , der ttonege , yat schon an
gerufen . Er war sehr besorgt , hat mir die schönsten Grüß»
für Sie bestellt und die Bitte , daß Sie ihn morgen früh
bestimmt im Krankenhause anrufen ."

Bei diesen Worten öffnete er die Tür zum Kranken¬
zimmer , wo Bankier Hellmann bleich , aber mit glücklick
leuchtenden Augen im Bett saß und seiner Lilly entgegen
blickte.

Zivölftcö Kapitel.

Im Laboratorium war Werner heute nicht ganz bei
der Sache . Er überließ Ilse heute den Hauptteil der Arbeit.
Unter dem Vorwand , drüben noch verschiedenes erledigen
zu wollen , ging Fahrenkamp nach seiner Wohnung . Er
versuchte , an Lilly ausführlich zu schreiben , aber cs wurde
nichts Rechtes . Noch einmal nahm er die Zeilen zur Hand,
die Lilly zuriickgclassen hatte . Nein , nur diese knappe Mit¬
teilung . Kein Gruß , kein zärtliches Wort . Da rief das
Telephon . Am Apparat meldete sich Doktor Sommer.

„Guten Tag , Werner . Wie geht 'S und was macht die
verehrte Frau Gemahlin ?"

»Tag , Fritz . Lilly ist verreist , ihr Vater ist erkrankt/
.Etwa « Ernstliches ?"
„Nein ."
„Erfreulich , daß cs nichts auf sich hat ."
„Hast du etwas vor ? Ich bin vereinsamt . Willst du

zu mir kommen ?"
„Vielleicht abends . Falls ja , ruf ' ich an . Du , Werner,

ich möchte gern Fräulein Doktor Dornbruch sprechen . Bitte
Sie mal an den Apparat ."

„Ich bin augenblicklich in der Wohnung . Ich werde
gleich umstellen . Wo steckst du denn ?"

„Ich , Werner ? Ach, ich studiere das Leben der Blumen¬
frauen und Zeitungsverkäufer am Potsdamer Platz ."

Fahrenkamp lachte . „Du bist verrückt , Fritz . Ich vcr-
binde dich also mit Fräulein Dornbruch . Erzähl ihr aber
nicht solchen Kohl wie mir eben ."

„Gerade Fräulein Dornbruch wollte ich erzählen , daß
ich selbst einen Stand am Potsdamer Platz eröffnen will.
Auf Wiedersehen , Werner I"

Fahrenkamp schüttelte den Kopf und stellte für Sommer
nach dem Laboratorium um . Dort meldete sich Ilse
Dornbruch.

„Verehrtes Fräulein Doktor , hier ist der Herr Zufall.
Für meine Statistik würde ich gern wissen , wann Sie
heute aus dem Wannscebahnhof herauskommcn ?"

„Lieber Herr Zufall , erkundigen Sie sich mal bei Herrn
Doktor Sommer . Solange dieser Herr so neugierig ist,
mache ich ein Geheimnis daraus ."

„Aber Fräulein Doktor Dornbruch I Ich Hab' seit einer
Stunde meinen Platz auf dem Potsdamer Platz bezogen.
Die Zeitungsjungen sehen mich schon mißbilligend an.
Einer wollte mir seine dicken Filzüberschuhe anbicten,
damit ich nicht anfriere . Und ein alter , kurzsichtiger Herr
wollte mir fünf Pfennig schenken. Als ich sie nicht nehmen
wollte , hat er mächtig geschimpft , ob es etwa zu wenig
sei. Können Sie daS alles verantworten ?"

„Nein , Herr Doktor , ich bin ja auch nicht schuld
daran ."

„Doch , weil Sie Ihre Rückfahrt so streng verheimlichen.
Ich habe Lust auf ein Plauderstündchen ."

„Wirklich ? Nun , beinahe hätte ich daS allein gemerkt.
Aber auf mich dürfen Sie heute nicht rechnen . Ich habe
noch Arbeit »nd fahre dann gleich nach Hause . Auf Wieder¬
sehen !"

Werner hörte das Telephon abklingcln , als das Haus¬
mädchen erschien und einen Rohrpostbricf brachte.

„Für die gnädige Frau ", sagte sie.
Mechanisch griff Fahrenkamp nach dem Schreiben . Un¬

schlüssig drehte er den Brief hin und her . Für Lilly ? Ein
Absender war nicht angegeben.

Werner öffnete die Post seiner Frau nie . Aber jetzt
war Lilly verreist — und es konnte doch eine Antwort
erforderlich sein . Werner schnitt den Umschlag auf.

Eine Theaterkarte fiel heraus . Werner sah nach der
Unterschrift . Ferrari ? Was wollte der den » schon ivieder?
Er las:

Verehrteste gnädige Frau!
Beschreiben kann ich nicht , wie sehr ich bedauert habe,

daß Sie neulich verhindert waren , meiner Einladung
Folge zu leisten . Gigli hat wunderbar gesungen . Sie
sollen und dürfen um diesen Genuß nicht kommen . Unv
ich nicht um die Freude , einen ganzen Abend neben
Ihnen sitzen zu dürfen und Sie zu sehen . Ich habe mir
von Freund Gigli , den ich nächste Woche in München
treffe , zwei Logenplätze geben lassen . Zum „Trovatore"
— Troubadour sagen Sie hier . Karten für Sie und
mich. Diese Hymne auf die Liebe müssen Sie hören . Erst
dann werden Sie begreifen , wie wir Italiener fühle » !
Ich habe Freund Gigli gesagt , er muß diesmal noch
schöner singen als sonst . Denn Sie , Carissima , werden
ihn hören . Eine Absage nehme ich nicht an . Ich freue
mich unendlich.

In tiefster Verehrung Ihr
Enrico Ferrari.

Werners Stirn zog sich zusammen . Wie dieser Mensch
seiner Lilly schrieb ! Wie hatte ihn Sommer genannt ? —
Herzensbrecher ? Und neulich bei Felds war er immer um
Lilly herum gewesen!

„Erst dann werden Sie begreifen , wie wir Italiener
fühlen . . ." Hatten diese Worte einen Doppelsinn ? War
Lillys verändertes Wesen auf eine Neigung zu Ferrari
zurückzuführen ? Ach, Unsinn ! Werner schüttelte , ärgerlich
über sich selbst, den Kopf . Verfiel er schon in denselbon
Fehler wie Lilly ? War er selbst eifersüchtig ? Das durste
es nicht geben . Er vertraute . Nicht wie ein Kind , sonder «!
wie ein Mann.

Er mußte mit diesen Gedanken fertig werden . Das
Billett wollte er morgen mit ein paar Zeilen zurücksende » .
Werner ging noch einmal nach dem Laboratorium . (ft

i fand Ilse Dornbruch zum Fortgehen gerüstet.
■ (Fortsetzung folgt.).
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